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Eilfertiges

AVERTISSEMENT
Andie Herrn CoNVENTUALEs

beym Fdrantzchen,
Womit

Denen ſamtlichen Herren Aſſeſſoren,
Sonderlich aber

dem Herrn CoNCIPIENTEN
Des

Ferriſſenen
GentckSettuls,
Mit allen Reſpect zu wiſſen gethan wird

Daß ſie ſich mit ihren Beurtheilungen
uber den Sabbathiſchen DenckZettul bey

allen vernunfftigen, und die Catechiſaticn der armen
unwiſſenden Jugend hertzlich liebenden Leuten

trefflich proſtituiret, und daher den S. D.
wohl hatten in Ruhe laſ

ſen mogen.

Budikßin, verlegts Davbid Richter, Buchh.
rauban druckts Nicolaus Schill, ig.
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dlß ich Selbige allerſeits ſo fein colle-S gialiter beyſammen antreffe, und die Ehre

rhabe Jhrem conventui concordiæ, oder
ſ ogenannten PrieſterKrantzgen mit bey
zuwohnen, erkenne billig vor ein nicht ge

5ringes Glüick; Am allermeiſten aber vergnuget mich dahß

ſie die edlen Stunden ſolches Krantzgens nicht bloß mit
Eſſen und Trincken zubringen, (das aeſchicht nur von
profan Leuten) ſondern bey der wohlbeſtallten Mittags
Mahlzeit, darzu ſie die Frau Wirthin ſehnlich erbitten
müſſen, ſich mit den allererbaulichſten diſeurſen von der
Amots-Bruderlichen Liebe und nachbarlichen Freund
ſchafft, auch ſonſt allerhand zur Literatur und Theologie ge
horigen Dingen divertiren. Siche wie fein und lieb
lich iſts doch, wenn Bruder eintrachtig bey einan

der wohnen.
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Allein meine Herren verzeihen, ich hore nicht gerne
daß ihr theologiſcher Convent eben unter dem prædicat
eines Prieſter-Krantzgens ruchtbar gemacht wird. Es iſt
Schade, daß das liebe Kind ihr ſo edles Inſtitutum,
einen ſo ubelgerathenen Nahmen fuhren ſoll. Jch wolte
Leute finden, die von ſolchen Pfarr-Krantzgen ſehr ſpitzig
raiſoniren durfften. Und konnte ein paar Hiſtorchen erJ zehlen, da man im Dorffe, wenn die Herren Confratres
zuſt alle vierzehn Tage ihr Krantzgen ſolenniſſime celebri-
ret, ſehr artige gloſſen davon gemacht hat. Doch der auf
richtige reſpect, den gegen ihren Conventtrage, halt mich
billig davon ab.

Jch will mir nur vor ietzt ſolches Treologiſche Krantz

hhen ſeloſt recht zu Nutze machen. Denn da meine Herren

ſo human ſind, ieden, der daſelbſt vor offener Lade ſeine
duubia proponiret, aufs guttigſte anzuhoren, ihm gehorle
gen Beſcheid zu ertheilen, und, quantum diſtentæra iupinis,

aufs beſte zu informiren, wie ſolte ich zweiflen, daß mir ar
men Conkratri nicht eben mit dergleichen Liebe und dex—
teritæt werde hegegnet werden?

Der Vortrag iſt dieſer; Es iſt vor ein paar Mo
naten eine Schrifft von 3. Bogen unter dem Titul:
Sabbathiſcher Denck-Zettulvor die Herren Pfar
ren (ſonderlich) auf dem Lande, ediret, und in ſolcher
ſonderlich die HauptFrage, ex prafeſſo ventiliret wor
den:

Ob ein Prediger auf dem Lande vor GOTT,
Krant ſeiner AmbtsPflicht, und aus hertzli

Amnn

cher Erbarmung der armen unwiſſenden Ju

gend
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ſeh, wie durchs gantze Jahr hindurch, alſo
auch von Michael biß Oſtern fieißig
zu catechiſiren? Oder ob er ſich unter den
vrætext vieler eingebildeten lnmogligkeiten
ſothanen Catechetiſchen Lehr-Ambteſent
ziehen konne?

Jn gedachter Schrifft iſt auf dieſe Frage mit einem
deutlichen und vernehmlichen JA geantwortet worden: Ja
allerdings waren wir Prieſter hochſtens verbunden, auch in
Winter-Tagen diel offentlichen Catechismus Examina
aufs fleißigſte zu treiben, um dadurch der ſo greulichen
Unwiſſenheit in geiſtlichen Dingen unteri alten und jun
gen (weilen doch die bloßen Predigen das Werck nicht he
ben konnen, auf alle nur erſinnliche Weiſe abzuhelffen.
Die Erorterung dieſer Frage in Druck zu publiciren, hat
den Autorem gedachten S. DenckZettuls ein gewiſſer diſ-
putat bewogen welchen er vor einiger Zeit mit einen von
ieinen Herrn Confratribus uber dieſe materie privatim ge
habt, da der liebe Mann aus allen Krafften einen ſchwar
tzen Mohr weiß zu waſchen, ich will ſagen, die in den Win
terTagen unterlaſſene Catechiſationes zu legitimiren,
ſich unterſtanden. Weilen denn der Autor des S. Denck
Zettels conteſtirete, ſeiner gerechten Meynung ſo gewiß
zu ſeyn, daß er ſich auch nicht ſcheuete, ſolche vor dem An—
geſicht der gantzen Kirche zu publiciren, und ſolches mit
contradicenten ſtipuliret wurde, ob wohl keiner dem an
dern, wie D. Luther dem Carlſtadt, einen Gulden drauf
gegeben, ſo hat gedachter Autor ſein Wort halten inuſ—
ſen. Dieſes, meine Herren, iſt die veritable Ur—
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ſach, warum der Sabbathiſche Denck-Zettel ans Licht ge

treten.
Jedoch ſtellte ſich auch der Autor flugs per Hypoty-

poſin die ſauren Geſichter vor, welche er wegen ſeines inſti—
tuti von vielen in dieſen genere nicht gar zu richtigen Ambts
Brudern bekommen wurde. Er wuſte wohl, daß es eine

gefahrliche Sache ſey eines andern vermeinte infallibilitæt
zu attaquiren. Erſerinnerte ſich hierben, was er in des
ſeeligen Herrn D. Speners P. III. Theol. Bedencken p. 224.
geleſen, da der ſeelige Theologus erzehlet, wie ihm ein alter
Doctor und General-Superintendens ſchrifftlich bekant,
daß er in ſeinen 27 jahrigen geiſtlichen Verrich
tungen keine gifftigere Leute angemercket, die dem
wahren Chriſtenthum ſo zuwieder, als die ſeines
Ordens geweſen. Er gedachte an den Zettul des Pro
pheten Ezechiels, den ihm der OErr zu eſſen gegeben, und

der in ſeinem Munde ſo ſuſſe als Honig worden,
c. Ill,ʒ. Du armer Sabbathiſcher DenckZettul !er ſeuf
tzete er hierbey, wie? wenn du hingegen andern wie Wer

muth und Galle ſchmeckteſt? Wie? weñ man dich kaum ei
nes freundlichen Anblicks wurdigte? O abiin tuam cellulam:

Und, meine Herren, ſo iſts auch in der That er
folget. Denn ſobaldder S. Denck-Zettel ſich blicken laſ
ſen, ſobald hat er gutte und boſe Urtheile uber ſich erge
hen laſſen muſſen. Sehr gut, und mehr als ers werth
iſt, haben die bravſten Manner davon geſprochen, die da in
der Erfahrung wahrgenommen wie ſchlecht es an man
chen Orten mit der Catechiſation beſtellet. Hingegena-
ber hat es deſto erbarmlicher geklapt von Leuten unſers
Ordens, denen dadurch die Euter. Beulen gufgeſtochen
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worden. Jch muß doch etliche judicia beruhren, die ich
von gewißen BuchHandlern mir erzehlen laſſen. Vide
runt tacuerunt. Sobald ſie den S. Denck-Zettul in
die Hand genommen und ein bißgen durchgeſchauet ſobald
hat ihnen gedeucht, es fuhre ihnen eine Otter aus der
Jnſul Meliten an die Hand, wie dort Paulo, und ha—
ben ihn flugs wieder von der Handlgeſchleudert. An
dere haben das Wortchen geſprochen: Er ſehy nicht
werth, daß ihn das TageLicht beſcheine, und ihn
daher in die auſſerſte Finſterniß hinaus religiret. Noch
andere haben ihn gar zum Feuer verbannet. O des un
barmhertzigen Urtheils! Noch andere haben faſt gar
Zeichen und Wunder ſehen wollen, damit ſich der Autor
iegitimiren mochte, ob er eben zu einer ſolchen Catecheti-
ſchen Reformation geſandt ſey? Und was des Dinges
mehr iſt.

Vorietzt, meine Herren, wurde ich ihre Gedult
nur beleidigen, wenn ich bey dem angeſtellten Kruntzgen

ſie mit ſolchen realien langer auffhalten wolte. Nur die
ſes bitte mir vor gut zu halten, wenn ich auf einen unter
Jhnen mit Fingern weiſe, und ihn wegen eines ſo ubel—
gerathenen Judicii uber den Sabbathiſchen Denck Zettul
veh dem gantzen loblichen Conventu Concordiæ anklage.
Dieſerliſt der Herr, der dort gegenuber ſitzt,
(mein Herr, er vergebe, daß ich ihn ſo ſchamroth mache!)
und der dem Sabbathiſchen Denck.Zettul ſeinen Zerriſſe
nen entgegen zu ſetzen ſich gefallen laſſen. Wiewohl ich
mercke aus denen noch uberbliebenen Stüuken ſolches zer
riſſenen Zettels, daß Sie, Meine Herren, alle miteinan—
der gleiches Sinnes, und gantz gleicher complexion ſind.
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Denn in eben dem zerriſſenen Zettul obſervire am Ende,
daß mit ihren einmuthigen conſens der Herr Concipien-
te alle ihre vota colligiren, und der Welt zum guten An
dencken, oder, wie es auf dem Titul Blatt lautet, guten
Freunden (die vieleicht die Herren Krantzel-Collegen wie
der einmahl zu Gaſte bittend zur Nachricht publiciren
muſſen. Daher ſolte wohl billig, wie dort Lutherus vor
den Cardinal Caietano that, à judice malè informato ad
melius informandum appelliren, allein ich getroſte mich,
daß ſie vieleicht heute anderer Gedancken werden durfften,
als ſie geſtern geweſen, zumahl man bißweilen beym Krantz
gen was ſchwatzet, das man morgen nicht gerne mit di
amantenen Griffeln in den Tage-Buchern eingeſchrieben
leſen wurde.

Drum laſſen Sie uns denn, meine Herren, ge—
dachten S. DenckZettel noch einmahl kürtzlich und un
partheiiſch perluſtiren, um zu ſehen, ob denn das ar

me Ding in 4to (Wie es p. a. der Herr Concipient
ſo gar verachtlich anſiehet) ſo erbarmlich zerriſſen, oder
ob vieleicht die Stucke davon noch gantz und unverletzt ſeyn
mogen. Wir wollen theſin und antitheſin genau gegen
einander halten. Doch zuforderſt proteſtire darwieder,
daß bey ſolchen discurſen keiner die von der Frau Wir
thin p. zi. angeſtellte Mittags. Mahlzeit ungenoſſen laſſe
kalt werden. Und damit man den Appetit erhielte, konnte
wohl Monſieur der Herr Sohn des Herren Wirthes der
p. 1. aus Engeland, Schweden, und Dennemarck wie
der nach Hauſe glucklich pommen, die beyden DenckZet
tel, meinen in toto, und jenen in ſuis partibus nochmahls
ableſen; (vieleicht dienete ihm unſere conferent? in ſei
nem kunfftigen Ambte zu deſto ſicherer Nachricht, und
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wurde er bald verſtehen, ob er in Engeland, Dennemarck
und Schweden dergleichen Orthodoxos angetroffen,) doch
wie lang wurde es werden, wenn er zwey ſolche Dinger in
ato nochmahls recenſirte? Drum willüch nur ſelbſt reden,
und dem Herrn Concipienten auf dem Fuſſe nachgehen.
Alles ſalvo honore, welche ein Conkrater dem andern
ſchuldig iſt.

Woruber in dem Sabbathiſchen DenckZettel dis
putiret werde, iſt aus dem oben formirten ſtatu quæſtionis,
welchen Concipient p. 1o. ſelbſt erkennet, deutlich zu erſe
hen. Nehmlich davon iſt die HauptFrage: Ob die
Pfarren, ſonderlich auf dem Lande, in Winter Ta
gen, ihre publiquen Catechismus Examina (und
warum auch nicht die privata?) zu continuiren ver
bunden ſind? Jn dem Sabbathiſchen DenckZettul
hat man mit einem ſtarcken Ja darauf geantwortet. Man
pat hier nicht erſt Gegenpart ſeiner theuren Ambts
MPflicht, als woraus ſothaneCatechiſationes unwiederſprech
lich mit flieſſen, auch nicht der greulichen ignorant?z, in wel
cher die Leute ohne catechiſation einher gehen, oder anderer
hierzu noch dienenden argumentorum weitlaufftig erin
nern wollen, weil es alles bekannte Dinae ſind, wondern
ſeinen Exceptionen gleich anfangs in S. D. p. 4. die hohen
Koniglichen Befehle vor Augen drucken laſſen, die ia einen
ieden Paſtorem vhne exception der Zeit und ſelbſt einge-
bildeter Unmogligkeit aufs krafftiaue zur Catechiſation
anhalten. Was antwortet aber, Meine Herren, ihr beſt

moglichſt inſtruirter Concipient darauf? Er ſchreibet in ſ.
z. D. Z. p. 6. folgender maſſen: Jeder Prie ter con-
formire, (nicht conſirniret) ſich frehlich m t ſolchen
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reſeriptis billig (und das von rechtswegen „ſonſt durffte
uns das Verſtandnis eroffnet werden! Nun kommen die
rechten Krafft und Safft Worte l. c. Allein ſpricht
der Herr Concipient) der gute Anonymus zeiget mit
ſeinen kahlen DenckZettel (tahliſt er wordenex poſt
fadto, weilen er in tauſend Stucke in pleno confeſſu zer
riſſen worden) daß er dieſes hochlobl. Konigl. Re-
ſeripts contenta und heilſame Abfichten (iſt wohl ge
geben, nur Schade, daß dieſe ſo heilſame Abſichten nicht ad
effectum gebraucht werden) nicht genugſam eingeſehen:
Deñ ſonſt wurde er zu Anfangp. 5. erkeñt haben, wo
der Mangel ſteckt, (wo denn? durchausnicht bey den
Laſtoribus, ſondern) nehmlich in der Schule NB.
(Alſo durffen die Herrn Paſtores eben nicht ſonderlich ca-
techiſiren. Denn wenn die Kinder von Catechismo nichts
verſtehen, ſo ſteckt der Fehler blos in der Schule) Denn
ob wohl den Catechismum in der Schule dociren.
und das gelernte in der Kirchen examiniren, behdes
insgemein catechiſiren heiſt, ſo iſt doch ein merck
licherUnterſcheid NB. inter ubjectum& objectum:
CHier gebe man acht auf die application dieſer lieben di-

ſtinction) Das erſtere, (nehmlich objectum) iſt das
Ambt des Schulmeiſters, (daß der Schulmeiſter den
Kindern den Catechismum muß memoriter lernen laſ
ſen, leugnet niemand) Das andere (nehmlich ſubje
jectum iſt des Paſtoris. Dieſer letztere (nehmlich
der kaſtor) muß nun des erſten Arbeit examiniren,

der
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der Jugend ſolches deutlicher expliciren, und alles
dasjenige thun, worzu jener den Grund geleget!
Hierbeſinne fich doch der Herr Concip. wo er zu Hauſe iſt?
Eben das, nehmlich, daß der Paſtor den Catechismum
examiniren, und deutlich expliciren ſoll, prætendiret der
G. DenckZettul. Wie aber auch im Winter? Davon
ſchweiget Concip. ſtock ſtille! Und doch iſt dieſes ſtatis quæ.
ſtionis. Jſts nicht ein elendes Geſchmiere! Er Concipi-
ente hatte,/ da er vro parte negativa fechten will, beweinen
ſollen, daß die Pfarren nachangefuhrten hohen Reſeripto
nicht verbunden waren in WinterTagen zu catechiũren,
und daß vieleicht das Konigliche Keſcript zu limitiren wa
re; ſo ſpricht er hingegen; der Paſtor muſſe die Kinder
examiniren, und ihnen das in der Schule gelernte deutli

ther erklahren. Hoc eſt, quod volo. So concedirt er
mir ja totum argumentum!)

Meine Herren! weil doch des Herrn Concipien
ten itzt angefuührte Worte mit ihren guten einmuthigen
Conſens publiciret, ſo wollen wir nun auch miteinander
ein bisgen daruber ſprechen. Jhr Herr Keferendarius
beſchuldiget den Autorem des Sabbathiſ. DenckZettels
er habe die contenta des hohen Koniglichen Re-
ſeripts nicht genuna eingeſehen. Wie lauten denn
die Worte deſſelben? ch will ſie von v. a. wiederum her

—2*

thun, und ſteckt hernach der Fehler, wenn die Leute von
drucken laſſen: Daß die Pfarren!, NB. (dieſe ſollen es

Catechismo nichts verſtehen, nicht allein in der Schule)
die erwachſenen Leute inſonderheit vornehmen
und prufen: Obſie nicht nur ihren Catechismum, und.
gute bibliſche Spruche auſſerlich gelernet, ſondern auch.
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„ob ſie den heilſamen Verſtand deſſelben gefaſſet, und die
„Sache zu Hertzen genommen, ingleichen: Ob ſie die Er
„kanntnis GOttes ihres Heylandes, der Gnaden-Ord—
„nung, und ihrer ſelbſt, abſonderlich in der Lehre von der
„Buſſe von Glauben, von der Wiedergeburth, und Er
„neurung, auch andern zum wohlgegrundeten und cthati—
„gen Chriſtenthum nothigen Puncten ſattſam unterrich
„tet ſeyn? hiernechſt euch erkundiget: Wie die Informati-
„on der Jugend in den Schulen, bevoraus, ſoviel das Chri
„ſtenthum betrifft, angeſtellet, und ob ſowohl die Schulmei
„ſter als Catecheten dazu geſchickt, als auch ob die Kinder
„dahin recht angefuhret werden? u. ſ. w. Nun wollen wir
die Contenta dieſes hohen Relcripts einſehen. Un diſputirlich
begreiffts zwen Stuck in fich: Eins, daß die Pfarren ſelbſt
mit catechiſiren ſollen, dahin gehen dieWorte: Jhr ſollt
die Leute prufen, ob ſie in gedachten Glaubens Arti
ckuln ſattſam unterrichtet ſind, (iſt denn eine ſolche Pru

fung keine Catechiſation?) Das andere: Daß auch die
Pfarren die lniſpection uber den Schul-Unterricht
nicht ſollen negligiren, dahin gehẽ die Worte: Hiernechſt
euch erkundiget, u.ſ. w. Daß dieſes die contenta des Re-

ſcripts ſind, wird auch der einfaltigſte penetriren tönnen.
Mun ſchreibet der Herr Antagoniſte: Weñ alte und junge ih
ren Catechismum nicht verſtunden, ſo ſtecke der Fehler in
derSchule, ich concedire es ſoferne denC atechismum ver
ſtehen ſoviel heiſſen ſoll als denſelben nach den Formalien me·
nioriter herbeten. Wer dilputirt aber davon? Der Sabba
thiſche DenckZettulurgiret nur das erſte Stück, nehmlich:
Daß es die Paſtores nicht blos bey der Schul Intormation ſol
kun bewenden lafſen ſondern an dit offentliche Catechiſation

ſelbſt
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ſelbſt mit Hand anlegen ſollen. Sind aber das nicht die
Formalien des hohen Reſeripts? Jhr ſollet, (heiſt es ja)
die Leute prufen, ob ſie, u. ſ. w. oder, der Herr Con-
cipiente muß directè bejahen, daß ſolche Prufung der
erwachſenen Leute nicht konne eine Catechiſation genen
net werden, welches ſehr abgeſchmackt ſeyn wurde? Steckt
denn nun Herr Concipient, der Fehler allein in der Schun
le, wenn alte und junge vom Catechismo nichts verſtehen?
O nein! er ſteckt vielmehr in des Herrn Paſtoris, der
fleißiger hatte catechiſiren ſollen, unverantwortlicher ne
gligenz! Daher komts, weil der Herr Paſtor krafft des
Koniglichen Befehls die Leute nicht fleißiger geprufet hat,
ob ſie in ſo hoch wichtigen GlaubensDingen iattſam un
terrichtet ſind. Es iſt mir leid, daß ich mit dem Herrn Con-
cipienten ſo auffrichtig reden muß. Olieber Herr! wenn
ſein zerriſſener Zettel einem. Hoch preißlichen OberKirchen
Kath ſolte bekant werden, ſie wurden ihm die contenta
ihr er ſo deutlichen Reſcriptorum recht lernen einſehen! Und
wo ſtehet denn in dieſen furtreflichen Koniglichen Keſcript
eine limitation der Zeit, davon doch hier die Frage iſt? ſol
len wir nur die Leute im Sommer prufen, ob ſie in bt,

nannten Glaubens-Artickuln wohl fundiret, und hernach.
„imn Winter es unterlaſſen? Ach ja, das giebt der
ent centum manibus zu! wie er denn hinten p s. ſchreibet:

Genug, daß manin Sommer durch GOttez Gna
de und Fleiß ſchon ſoviel thun kan, daß es in Win
ter bey dem SchulExamen bleiben mag. Jſteine
artige gloſſe! ein herrlicher Commentarius uber das Ko

nigliche Reſcrint. Doch davon ein mehrers zu ſeiner Zeit.
Jch dachte Meine Herren, ſo hatten wir die contenta offt
gedachten hohen KReſeripts miteinander deutlich einge—

ſehen. B3 Sie
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Sie conlideriren aber ferner, wie ſehr ubel ihr

Herr Concipient ſeine Metaphyſiſche Weißheit zu Marckte
gebracht, wenn er bey eben dieſen Koniglichen Reſcript
inter objectum &e ſubjectum diſtinguiret. Daß dieſe beyde
GSachelgen realiter ſonſt: unterſchieden ſind, iſt bekannt.
Wie ſchickt ſich doch iaber dieſe liebe diſtinction hieher? Der
Herr Concipient erklahret ſich alſo: Das erſtere, nehm
lich den Catechismum in der Schule dociren, iſt
dbas objectum des Schulmeiſters; das andere,
nehmlich das gelernte in der Kirche examiniren, iſt
das Subjectum des Paſtoris. Jch bin verſichert dem
allerſubtileſten Srarez wird hier der Schwindel ankom

menh wenn er in die Tieffe dieſer Metaphyliſchen Geheim
ninelhinunter ſiehet. Meine Herren, nach meiner Ein

falt glaube ich, daß der Catechismus, ſoferne er in der
Schule dociret wird, ein objektum ſey, und wieder um daß

eer des Paſtoris, ſoferne er in der Kirche daraus examini-
ret, objectum ſey. Objectum eſt id, circa quod verſa-
mur. Alſo haben Ptarr und Schulmeiſter einerley obje—
Kum vor ſich, wenn ſie den Catechismum dociren Die

ſes Objectum iſt der Catechismus. Und doch ſchreibet
Goncipiente, das gelernte examiniren ſey das
Subjectum des Paſtoris! Schwachheiten! welcher
Philoſonnus giebt das Objectum jemahls vor das Subjectum
aus? Ns gelernete zu examiniren, iſt auch nur Actus,
nicht Sahjectum. Den Catechismum in der Schule doci.
ren, iſt Actus. nicht Objectum. Der Catechismus bleibet
Objectum Informatoris. Aber das iſt wahr, Herr Con-
eivient, die Leute, welche man catechiſiret, dieſe ſind die
dubjecta informationis, wie man ſonſt redet. Es ſchtinet,
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als ob der Herr Concppiente die Metaphyſiſchen Schul—
Bancke allzufruh verlaſſen habe, daß ich ihm erſt was
Actus, Objectum und Subjectum heiſt, informiren muß.
Applicire ich nun dieſe terminos ad rem præſentem, ſo fteckt
wohl das Ohjectum und Subjectum im Koniglichen KRe.
ſcript, nehmlich das Objectum catechiſationis ſind die
Glaubens Artickul von der Erkentnis GOttes, der Buſ
ſe, Wiedergeburth, Erneurung, u. ſ.w. Das Subjectum
ſind die Leute, ſonderlich die erwachſenen, mit welchen
man die Catechiſation anſtellen ſoll. Was will aber nun
der! Herr Concipient mit ſeinem Objecto und Subjegto. hier
erzwingen? ſoll nun die Concluſion gerade folgen: Eigo,
weil die Glaubens Artickul das objectum, die Leute aber
das Subjectum heiſſen, darff der Paſtor nicht allein cate-
chiſiren ſondern es iſt genug, wenn er nur die Inſpecti.
on uber die Schule beobachtet? Ergo darff er nur in Som
mer, nicht aber im Winter catechiſiren? ſind mir das
nicht kunſtliche Syllogismi? Es iſt mir lieb, daß ich meinen
Thaler vors Collegium Metaphyſicum ehrlich bezahlet ha
be, ſonſt muſte ich hier par force glauben, daß bey dem
Koniglichen hohen Keſcript der gewaltige Unterſchied inter
abjectum iubjectum im geringſten nicht zu vergeſſen ſeh.

Und endlich, Meine Herren, foiget unten p. 6.
noch was ſehr abgeſchmacktes. Weil ich in den Sabba
tiſchen Denckettel die ſo hochſtnothigen Catechiſationes
durchs gantze ahr urgire, ſo meinet Concipient, man
wolle ihn und andere NB. zu Schulmeiſtern machen,

unnd hatte ich den Unterſcheid inter examinatorem in-
formatorem wohl mercken ſellen. Aus dieſer aſſertion.
tolgen nun dieſe abſirda: ()Weiln die hohen Koniglichen
Keicripte allen Pfarren die Catechiſation aufs nachdruck

lichſte
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lichſte injungiren, Ergo machen ſie die Pfarren zu Schul
meiſtern; (2) Weil in der Ober-Launtz viele Stadt-O—
brigkeiten beſondere Catecheten vociret, (indem ſie wohl
geſehen, daß die bloſe Schulmeiſters Information das Werck
nicht fordert,) Ergo machen ſolche Obrigkeiten durch eben
ſolche Vocation die beruffenen Catecheten zu Schulmei
ſtern! z) Herr M. Gerber gedencket in ſeinen edirten
Wohlthaten des Churfurſtenthums Sachſen cap. XIV.
p. zug. etlicher Superintendenten in Meiſſen, welche aus
Liebe zur Erbauung ſelbſt Sonntags zu Mittaae catechi-
ſiren, da ſie ſonſt ſolche function denen Diaconis uberlaſſen
konten, Ergo machen ſich dieſe Herren Superintendenten
mit ihrer Catechiſation ſelbſt zu Schulmeiſtern? (a) Von
dem ſeeligen Herrn D. Spener iſt btkannt, daß er in Franck
furth, Dreßden, und Berlin, ſowohl offentlichals NB. pri-
vatim in ſeinem Hauſe catechiſiret, Ergo hat ſich der iee
lige Theologus ſelbſt zum Schu meiſter gemacht? Riſim
teneatis Amici!

Denn die diſtinction inter examinatorem infor-
matorem, da nach Concipientens Einfallen der Pfarr bloß
der Examinator, und der Schulmeiſter der lnfkormator ſeyn
ſoll, (damit ja ein jeder des andern: ſeine circulos nicht
turbire) taugt hier ſimpliciter nichts. Wenn NB. NB. ein
eatechetiſcher Examinator nicht zugleich mit ein Informator,
und vice verla iſt, ſo ſiehets mit ſeiner catechiſation miſera-
bel aus. Unmoglich verſtehen die Leute beym kxamine
flugs alle Fragen, denn ſonſt durfften ſie nicht catechiſi.
ret werden,) iſt denn nun der Herr Pfarr nicht zugleich
mit ſchuldig die nothige Information mit beyzufüaen?
Solche elende diſtinction zeiget wahrhafftig an, daß der
gute Herr Concipient in der catechiſation ein Stumper
ſey, und mochte er immer die Stunden, da er ſein Krantz

chen



oν D vr gu victelinothigen Wercke edirtenSchrifften anwenden. Owie ſiehet
der Sabbathiſche DenckZettul noch gantz unzerriſſen aus!

Jn ſoweit, Meine Herren, hatten wir die Contenta
des hohen Koniglichenkeſcripts von denenSophiſtereyen des
Herrn Concipienten vindiciret. Nun wollen wir ad p.
7. in der Ordnung fortgehen. Hier præſentiret ſich nun
der Herr Nachbar mit ſeinem voto bey dem loblichen Crantza
gen. Wie lauten ſeine Worte? Es iſt eine ausgemachte
Sache, ſpricht er, wo ein Schulmeiſter ein guter
Catechete iſt, da iſt auch ein gutes Catechismus
Examen. Da haben wirs. Allein man ſiehet ftugs, daß
es dem Herrn Nachbar ſo gewis an der Syllogismus. Kunſt
fehlet, als ſeinem Herrn Anteceſſori an der diſtinctions-
Kunſt, da er inter objettum ſubjectum, inter examina-
torem informatorem trefflich ſchlagelte. Umgekehrt
mein Herr Nachbar ſo folgets: Es iſt eine ausgemach
te Sache, wo ein Ptarr ein geſchickter und fleißiger
Catechete iſt, da iſt auch ein gutes Catechismus
Examen. Oder das folget auch: Wo ein Schulmeiſter
gut leſen, rechnen und ſchreiben kan, da iſt eine gute inror-
mation imleſen, rechnen und ſchreiben ,zuvermuthen. Ach
daß der liebe Herr Nachbar die Catechitation ſo gar ſtricte
dem Schulmeiſter aufburden will, da die wenigſten Ge
ſchicke und Gelencke darzu haben, und ſich ſelbſt fr dieſe
Ehre, abſonderlich wenn ſie ſich in weltlche Nahrungen
mit eingeflochten, bedancken! Und doch hat der
Herr Concipient dieſen Schluß in folgenden Blattern noch
aweymahl wiederhohlet, als p. 2o. ilrete ich auch wohl,
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ſpricht der Herr von N. N. (doch dieſem Herrn ware
endlich ſein ubels judicium zu uberſehen) Wenn ich ſage:
das Catechismus Examen liege hauptſachlich an
einen guten Schulmeiſter? Ja wohl ſaget der alte
Pfarr (NB. dieſer Herr Pfarr iſt eben der Meynung,)
und die andern fielen ihm bey. cO dieſe liebe Alſes
ſores hatten es alle ſollen beſſer verſtehen, als der Hert
von NN.) Hier muß ich quaſi in parentheſi dem Herrn
Concipienten gleich wieder ein groſſes, NB. vordrucken
laſſen. Gleich in vorhergehenden alsip. s. hat er inter ex-
aminatorem &t informatorem diſtinguiret, das iſt, der
Paſtor ſoll bloß der examinator, der Schulmeiſter aber der
inkormator ſeyn, hier aber vergiſt Concipient der lieben
diſtinction gantz und gar, und halt auch den Schulmei
ſter pro examinatore, das Catechismus Examen
wricht er, liege hauptſachlich an einen guten Schul
meiſter! Domine Confrater, ubi eſt judicium? So ge—
hets, wenn man mit ſeinen diſtinctionen nicht wohl ge
ſattelt iſt: Jngleichen ſchreibt er p. 2s. wenn der Schul
meiſter kein guter Catecheta iſt, ſo iſts ubel beſtel—
let, auch des Pfarrers Arbeit umſonſt: hier macht
ja der Herr Concipient den Schulmeiſter wieder zu einen
Examinateur, denn xq io3 ein guter Catecheta ſeyn,
und einen bloſſen Catechetiſchen Informatorem abgeben
ſind contradictoria. Ubrigens hohle doch der Herr Con—
cipient uber ſeinen Satz: Wo ein guter Schulmei-
ſter iſt, da iſt auch ein gutes Catechismus Examen,
ein Reſponſum etn, und gebe achtung, wie die Antwort
tauten wird. Jch will kein Wortgen darzu ſchreiben.
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O wie werden ihm die Unkoſten gereuen, zumahl wenn er
ſeinen gantz zerriſſenen Denck. Zettul mit in forma inſinu-
irte, daß man daraus ſeine Gedancken in der rechten con-
nexionj erkennen konte! Und noch eins: Wenn auch die
SchulMeiſter die beſten Catecheten von der Welt waren,
ſind deßwegen die Paſtores, welches eben die HauptFra
ge iſt, der Catechiſation in ſoweit uberhoben, daß ſie ſich
dergeſtalt in den WinterTagen eintzig und allein auf den
Schulmeiſter zu verlaſſen haben? Ach ia! ſpricht Concip. p.22
es kan alsdenn bey dem Schul Examen in Win
ter ſein Verbleiben haben. Schandliche Worte! Scha
men ſolte ſich Concipient, da er in einem offentlichen Ambte
ſitzet, dergleichen in Tag hinein zu ſchmueren, und einf
fentliches Zeugnis von ſeiner eignen Winter Faulheit in
der Cateckiſation abzulegen. Muß mir das nicht ein lie
ber fleißiger Conkrater ſeyn? Behute doch GOtt eine ied
wede Kirchfarth vor einen ſolchen Man, der das nothig
ſte HauptWerck ſeines Ambtes, welches die Catechiſati-
on iſt, dem Schulmeiſter auf die Schultern iegen will,
damit er inzwiſchen dem Erantzchen beywohnen kan!

Sonſt aber beweiſet mir in eben dieſem p. 6. dieſer

nachbarliche Herr Conventualis ein boſes Stuckgen. Jch
hatte in den Sabbat. DenckZettulp. 5. die Worte geſetzt:
Allein wie komts doch, daß wir hier im Lande
entweder gar nicht, oder am allermeiſten von O
ſtern bis Michael den Catechismum tractiren?
Daruber moquiret ſich der liebe Herr nicht ein ſchlechtes,
ob ich denn meinete, daß in der Lauſitz das gantze Jahr
an vielen Orten gar keine KinderLehre ware? Er will des
wegen an viele Oerter ſchreiben, ob ſichs ſo verhalte. Er
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drohet, wenns nicht wahr ware mit hefftigen repriman

den, die gewiß ſchmertzen ſolten. Awe mein Herr, wie
wollen wir ihm thun? Aber nur ſnicht zu hitzig! ich wilt
mich mit ihm lieber in der Gutte vergleichen, ehe es zu ſol.
chen Weitlaufftigkeiten kommen ſoll. Er hore denn: hat
er was an der Hermeneytiſchen Regel zu tadeln, wenn es
heiſt: Scopus dicentis ſcribentis iemper dijudicandus eſt
ex ſcopô primario? Vermuthlich nichts! denn ſie iſt ſo le-
Zitimiret, daß ſie auch in der Exegeſi Biblica ſtatt findet,
da man den Verſtand eines gantzen Buchs nicht etwa aus
ein paar Capiteln, ſondern aus der gantzen Connexion deſ
ſelben beurtheilet. Wohlan eben nach dieſem principio
hermenevtico interpretire er auch dieſe Worte. Des S.
DenckZettels ſcopus primarius iſt, die nichtigen excüſen
zu unterſuchen, warum man nicht in dem halben Jabtre
von Michael biß Oſtern catechiſiret? Dieſer ſcopus erhellet
allzudeutlich aus der Connexion des gantzen icripti, wie
es auch Herr Concipient ſelbſt wohl begreifft p. io. Mir
gends wird der Catechiſation von Oſtern biß Michael, oder
in Sommer-Tagen gedacht, daß ſiegantzund gar unter—
laſſen wurde. Es ſind demnach die Worte, daran er ſich
ſtoſſet, entweder gar nicht, oder doch u. ſ w. blos
auf die Zeit von Michael bis Oſtern zu reſtringiren, wa
rum denn zwiſchen Michael und Oſtern an vielen Orten
garnicht eatechiſiret werde? Und kommen ſie darauf an:
Allein wie kommts denn, daß wir hier in unſern Lande
an vielen Orten entweder gar nicht (nehmlich von Micha
el bis Oſtern) oder an allermeiſten nur von Oſtern biß
Michael den Catechismum tractiren? daß auch das Wort
gen entweder gar nicht hoc ſenſu zu verſtehen, zeigen
ja flugs die darbey mitſtehenden Worte: und nachdem

unter
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uuter allerhand prætexten das liebe Buch wieder
unter die Banck ſtecken, ingleichen die gleich drauf fol
gende: Was vor ein phœnomenon erſchreckt uns
denn Winters Zeit 2c. Jedoch hatte ich das contingens
vorher ſehen konnen, daß der Herr Concipient die Worte
nicht recht einnehmen ſolte ſo hatte zu den Woten gar nicht
flugs die Zeit von Michael bis Oſtern ſchon beyſetzen kon
nen, welches ich ietzo beklage.

Warum man aber an vielen Orten in den Winter
Tagen nicht catechiſiren konne, davon wird bey Concipi—
ent. v.7. ſub. ſin. dieſe Urſach gegeben: Anvielen Or
ten ſey es ratione der Dorffſchafften und Gemein
den ſo eingefuhret, daß es fuglich nicht wohl anders
ſeyn konne, Und hatte ſich anonym: dieſer Umſtande
genauer erkundigen ſollen. Ein trefflicher Schluß!
Wer hats denn ſo eingefuhrt? und qua autoritate iſts denn
ſo eingefuhret worden, daß man in Winter nicht catechi-
ſiren ſoll? Vieleicht propria autoritate Paſtoris? Das kan
ſeyn! Die forne angedruckten Königlichen Keſcripta werf—
fen ſolche boſe eingefuihrte conſuetudines gleich uber den
Hauffen. Ja, ſchreibet der Herr Concipient, ratione
der Dorffſchafften und Gemeinden kan es nicht
wohl fuglich anders ſehn. Dieſes iſt ſehr dunckelge—
geben. Hier hatte Concipient ſich deutlicher expectori-
ren ſollen. denn die Frage: Warum es denn ratione der
Dorffſchafften nicht wohl moglich im Winter zu catechiſi-
ren? ware einer deutlichen illuſtration wohl wehrt gewe
ſen, und ſteckt bierinne mit ein beſonder pundtum unſer
controvers. Sopiel chs denn begreiffe, will der Herr
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S a2Concipient dieſes meinen: Wenn zu einem Kirchſpiele
viele Dorffſchafften eingepfarret waren, ſo ware die Win
ter Catechiſation eine pure Unmogligkeit, weil alte und
junge Mittags wegen der weiten Reiſe die Kirche nicht wie
der erreichen konten. Dieſer Einwurff mochte manchen
ziemlich plauſibel ſcheinen, in meinen Gedancken aber iſt er
eine gute Ausflucht der Faulheit. Denn (1.) frage ich Herrn
Concipienten, wie komts doch, daß in den benachtvarten
volckreichſten GrantzKirchen Haugßdorffu. Nieder-Wieſe,
u. ohne Zweifel auch in andern, denen ich, weil ich ſo eigent
liche connoiſance nicht von ihnen habe, nichts zum præju-
diz ſchreiben will, in den Winter Sontagen zu Mittage
kan catechiſiret werden? Jſts da nach Concipientens Ein
fallen ratione der Dorffſchafften nicht auch unmoglich?
Mache er hier die application auf ſein Kirchſpiel. Kon
nen die armen Schleſier, die viel Meilenweges in die Kir—
che haben, Mittags der weiten Heimreiſe ungeachtet der
Kinder.Lehre beywohnen, warum ſolte es ratione ſeiner
Dorffſchafften impoſſibel ſeyn, ob ſie gleich eine halbe oder
gantze Meile von der Kirche entfernet? Und wieviel (2.)
naben wir doch in dem gantzen Bezirck der OberLauſitz
Dorffer, die von der Kirche eine oder zwey Meilenweges
abliegen, daß Mittags die KirchKinder nicht wiederum
bey der Catechiſation ſeyn konten? Die Zahl dur fte in ſehr
wenigen beſtehen. Ware es denn da eine pure Unmoglig
keit, (welche ich aber noch nicht penetrire, weil ich exem-
pla in contrarium finde) ſo darff der Herr Concipient des
wegen mit mir nicht ſtreiten, weil auch bey dem S.
DenckZettel die Regel wahr bleiben wird: Ad impoſfibile
qua tale non datur obligatio. Geſetzt auch(z.) daß nicht alle
bey der mittaglichen KinderLehre erſchienen, ſo wurden

doch ſich etliche einfinden, (oder hat der Herr Concipient
dieſe



dieſe gute Hoffnung von ſeinem Kirchſpiel nicht zu faſſen?)
und jolcher geſtalt wurde dennoch der Paſtor verbunden
ſeyn, dieſe wenige ſeines Amts genuſſen zu laſſen, zumahl
da bekant, daß mehrentheils die ſonntaglichen Com—
municanten gerne Mittags wieder in die Kirche kommen.
Jchlſorge (4) der Herr Concipient durffte mit ſeinem ſen
timent es dahin bringen, daß an ſolchen weit entlegenen
Dorffſchafften, die Sontags nur einmahl, ob auch aleich
im Winter, die Kirche erlangen konnen, eigene Paſtores
geſetzt wurden. Denn ſoll ich Theologicè, und nicht
nach den Intereſſe clericale raiſoniren, ſo ſind hohe O—
brigkeiten allerdinas verbunden, lieber! ſolchen Dorff
ichafften eigene Kirchen bauen zu laſſen, und innen
barzu omni modo beforderlich zu ſeyn, als wenn die Leu
te den Sabbath entheiligen, und ob ſie gleich gerne die Ca
techismus Lehren mit anhoren wollen, dennoch wegen der
Entfernung dazu nicht gelangen konnen: Bis hieher ha
ben chriſtliche Obrigkeiten geglaubet daß ſich wegen der
Entfernung des Orts noch keiner der catechiſation entzo
gen habe. O wenn der Herr Concipient geſchwiegen hat
tete! Jch frage (5) den Herrn Concipienten da er ſich mit
der Weitlaufftigkeit der Kirchſpiele entſchuldigen will:
Mein lieber Herr Confrater, ſo wird er doch zum we
nigſten zur Winters-Zeit in loco parochiali, oder,
Daer wohnet, und die Kirche ſtehet, catechiſiren?
da giebts ja auch Leute, die des Unterrichts in dem
Catechismo wohl bedurffen? Wie ſollen denn die ſo
unglucklich ſeyn, daß, weil eben die andern Dorffer nicht

h
kommen konnen ſie auch keiner Catechismus Leh

erzure beywohnen durffen? Hier mochte ich doch wiſſen, was
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M 24HerrConcipient wiederum vor Unmoglichkeiten hervor ſu.
chen wille Zumco) in den Koniglichenkelcrint wird zugleich
mit befohlen daß Soñtags zu Mittage durchs gantze Jahr,
wo nicht VeſperPredigten, zum wenigſten BethStunden
ſollen gehalten werden. Wie? halt der Herr Conkrater auch
in Winter keine Bethſtunden Mittags, aus der Urſach,
weil es ſo eingefuhrt, und es ratione der Dorffſchafften
nicht wohl fuglich anders ſeyn kan? Wo bleibet das be
denckliche Nhß. des dritten Geboths? Der Pulß, wie der
Herr D. Mayer redet, den GOtt ſelbſtbey dem dritten Ge
both lautet? Halt aber der Herr Confrater BethStun
den in Winter, und iſts da nicht unmoglich, daß die Leute
herzu kommen konnen, wie kan er ſich denn ſo viele Un
moglichkeiten bey der catechiſation vorſtellen? Eſt eadem
ratio, der Unterſcheid iſt nur darinne, daß ſich der Herr
Paſtor mehr Muhe beym catechiliren, als beym Beth
Stunden halten geben mußz. Jch uüüberlaſſe dieſes alles
ſeinem Gewiſſen, und zur Verantwortung vor der gan
tzen Evangeliſchen Kirche. D was vor ein unbarmher
tziges Gerichte wird dermahleins uber einen ſolchen Pfarr
ergehen, der durch Unterlaſſung des ſonntaglichen Mit
tags GOttesdienſtes den Leuten ſelbſt Thur und Thor in
die Kretſchame zum ſauffen und tantzen eroffnet! Ge
ſchichts Cach GOtt ſteure denen. Him̃elſchreyenden Sontags

Sunden!) dem ungeachtet, wenn wir gleich den Son
tag uber bis auf den Abend geprediget und catechiſiret,
ſo ſind wir zum wenigſten rein von ſolchem Blut!

Nun kommen wir auf p. 8. da verlanget Concivien-
te, ich ſolte doch diejenigen Paſtores nennen die in Win—

ter nicht catechiſirten. Er ſchreibt alſo: Es trete die
ſer Affter Inſpector (Warum nicht eine unzeitige Ge
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burth der ſamtlichen Cleriſey?) her, und nenne dieje—
nigen Hirten, oder Miedlinge, die ihrelmbts Pflicht
ſo gering tractiren. Sub fin. pagin. ejusd. laſt er fich
wieder verlauten: Er beweiſe auch grundlich, daß
ſie ihrer Ambts Pflicht keine Gnuge thun, ehe er
ſie wieder Wiſſen und Gewiſſen ſuchet zu proſtitui.
ren. Keſpondetur: Daß ſolche Herrn Collegen in rerum
natura zu finden. ſeyn, die im Winter nicht catechiſiren,
geſtehet ja der Herr C. ſelbſt, wenn er in voriger p.7. bekeñet,
er ſtimme mit uberein, daß es an vielen Orten mit der
Catechiſation ratione der Dorffſchafften ſo eingefuhret,
und füglich nicht anders ſeyn konne; Er geſtehets v. 1e.
zz. da er eben beweiſen will, man konne Sontags nicht ca—
techiüren, weil die Confitenten erſt Sontags fruh zur
Beichte kahmen; er geſtehets p. 14. ſub fin. Die Ohjelti-
on, ſpricht er, iſt allerdings eine Urſache mit, warum
Winters Z,eitidie catecketiſche Lehre NB. in der Kir
che eingeſte let wird. Non entis ergd nullæ ſunt affectio-
nes. Alſo inuſſen ja ſolche liebe Perſonen gefunden wer
den, die um ſolches prætextes willen Mittags nicht cate-
chiſiren? Daß ich aber dem Herrn Concipienten dieſelben
nicht mit Nahmen nenne, wird er mir großgunſtig ver
zeihen. Er muß ſie ſowohl kennen, als ich, weil er ſich
als einen Verfechter derſelben publice angiebt. Ein ieder
von den Herrn kan loco ſupplementi ſeinen eigenen Nahmen
darzu ſchreiben. Und dem. Herrn Concipienten iſt unver
wehret den oberſten Platz dabey einzunehmen. Jſt das
nicht eine Einfalt, der liebe Mann geſtehet, daß an vie
len Orten von Michael bis Oſtern nicht catechiſiret wer
de, und von mir begehret er, ich ſolte ſolche Herrn Con.
fratres mit Nahmen nennen? Ey wrr ſo eintaltig ware;
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und ſich von dieſen Strick fangen ließ. Wird aber kunf
tig Concipiente behaupten wollen, daß im gantzen Lande
kein einiger anzutreffen ware, der nicht im Winter catechi-
ſlirte, (und ſo muß er ſeine eigenen Worte revociren) ſo
ſoll ihm mit allen Willen gratificiret werden. P. 9.
Wie gefallts dem Herrn Concipienten, wenn mancher
nicht einmahl bis Michael wartet, ſondern der terminus
à quo omittendæ publicæ Catechilationis ſchon die Gorli—
tzer Kirmſe iſt? Præmiſſæ ſunt, veræ, Ergo vera infertur
concluſio? Was ſagt der Herr Magiſter legens, der in
zerriſſenen Denck-Zettul p. r7. ſich præſentiret, zu dieſen
argument? So viel habe ietzt auf des Herrn Concipien-
ten provocation melden wollen; denn wenn er kunfftig da
mit ſich ferner groß machet, werde ich mich allezeit ad hanc
paginam bezichen, weil ich der abſurditæten ohne dem ſchon
ſatt bin.

Er ſchreibet: Jch ſolte ſie nennen, ehe ich ſie
wieder Wiſſen und Gewiſſen proſtituirte. Undgiebt
alſo die pia deſideria des S. DenckZettels vor proſtitutio-
nes aus. Dieſe Objection habe ich mir ſchon langſt einae
bildet, und daher komt ſie mir heute nicht frembde vor. Jch
habe aber auch in S. DenckZettul p. o. ſchon daraur ge
antwortet, ſo lauten die Worte: Das iſt keine Proſtitu-
tion, wenn man einen andern ſeiner gebührenden Pflicht.
erinnert, und zumahl mit aller moderation&c. Sonſt,
wurden alle gute admonitiones fich auf lauter proſtitutis
nes reimen muſſen. Man proltituire fich nur ſeldſt nicht.
durch feine Fuulheit, u. ſ. w. Dieſe piece hatte ver Herr
Concipient erſt wiederleaen ſollen und alsdenn mir bewei
ſen, daß der S. Denck Zettul iemanden proſtituire. So

aber
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aber ſinget er ſein Liedgen, wieder welches ich doch ſchon in
optima forma proteſtiret habe.

Die EhrenTitul eines AffterInſpectors und
geiſtlichen Fiſcals, und was dergleichen mehr, uberſehe
ich dem Herrn Concipienten bonô anunô. Syrach hat
mirs an einen Orte gelernet, den ich aber ietzt quoad caput
verſum nicht citiren mag. Der Herr Concipient ver
rath damit die Schwache ſeines ubel diſponirten Ge
muths, und vernunfftige Leute wiſſen unter meiner in—
tention, daß ich die Catechiſation urgire, er aber hinge
gen tapffer dawieder ſtreitet wol zudiſtinguiren. Sonſt
wird er in S. DenckZettul, den ich mit aller moderation
geſchrieben, dergleichen ſchone Paſtoral floſeulos nicht antref

ren. Jch muß ihm alſo die Luſt laſſen, daß er einmahl ei
nen RitterHieb mir anbrinaet. Jch will ihm davor aus
hertzlicher Liebe rathen, er hůtte ſich, daß der politiſche Fi

ſcal nicht hinter ihn kommt, und ſeine unterlanene Winter
catechiſationes erfuhret, ſonſt durffte keine Affter Inſpelti.
on, ſondern eine reelle erfolgen.

Alierdings habe ich in S. DenckZettul p. s. einen

hochſt nothigen Unterſcheid unter fleißigen und faulen

Catecheten in ihrem Ambte machen muſſen. Denn
wer wolte doch die erſten mit dem Herrn Concipienten ver
mengen? GoOtt Lob dergleichen brave Manner kan un
ſere OberLauſin yoch genug aufweiſen, die an ihren Ca—
techetiſchen Fleiß durchs gantze Jahr nichts ermangein
laſſen. GOtt erhalte ſie, und laſſe durch ihre Unverdroſ
ſenheit andere zu aleicher Nach vlge ermuntert werden.
Wenn daher der Herr Concipient das ihnen villig geho
rige Loh einen FuchsSchwantz nennet iſts ſehr lieber
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lich geſchrieben. O daß man nur die Fuchſe alle ausrot—
ten konte, die den Weinberg verderben!

Der Schluß: Welcher Paſtor auf dem Landei.

keine Catechismus Examina durchs gantze Jahr
halt, thut feinem Ambte keine Gnuge, duncket den
Herrn Concipienten allzu ſchwach oder allzu alber
zu ſeyn, und vrrfallt er hierbeh in eine tieffe ecſtalin ex-
clamationis: quæ?qualis? Domine datur tertium! ich laſſe
ihm aber dieſen Schluß noch einmahl vor Angen drucken:

Welcher Paſtor auf dem Lande nicht das
gantze Jahr durch catechiliret, der thut ſeinem
Ambte keine Gnuge. Er verfiuche, wann ihm gelü
ſtet, ſein Heyl, und nenne das tertium., womit ſonſt der
ignorantz bey den Kindern kan abgeholffen werden.

Was will er dennn mit Hertn D. Sneners Wor
ten p. 9. die ein gantzes Blat einnehmen, mich eraviren?

und warum nimmt er Herrn D. Speners Worte in
Mund, da er D. Speners catechetiſchen Fleiß haſſet?
each bitte den geneigten Leſer hochſtens/ er leſe doch ſol
ene ſchone Worte, wird er nicht aufs deutlichſte befinden,
daß ſie den Sabbathiſchen Dench Jettal aufs hochſte appro.
biren, hingegen dem Herrn Concipienten einen uus
putzer geben! Die Summarien ſind dieſe: Wo iemand
deuchtete, etwas zu erinnern, ſo dem Ambte, ſo er tra,
ge, imanßandig ſey, oder ihm iemand an die Hand gen.
ven konte, worinne er ſein Ambt nütmicher fuhren, und.
das gute gluckllcher ind nachdrücklicher befordern konte
den vitte er um vertrauliche commimieatĩon, erbiethe ſich,
auch willig von den geringſten infurmation anzunchnien

wie
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wie ers auch vor eine ſonderbahre Lreude und Wohl.that von GOtt achten wurde, wo Gtt ſolche treue Her
tzen erweckte, u. ſe w. Wird nicht durch ſolche Worte der
S. Denck-Zettektrefflich legitimiret? Was thut er an
ders, als daß er den Herrn Confratrem vertraulich erin
nert, wie er ſein Catechetiſches Ambt nutzlich führen mo
ge? Ey das ſolte er ja als eine hertzliche Freude und Wohl
that von GOtt erkennen! O wenn der Herr Wirth im
Hauſe p. 9. wo das Krantzchen gehalten worden, D.
Speners Buch, daraus er dieſe Worte excerpiret, auf
dem Kepoſitorio hatte fiehen laſſen? Es ilt ihm zurni
Schwerdt worden, damit er uch ſelbſten verwundet.

Auf dieſen p. 9. habe ich ſonſt nichts zu etinnern7
weil ich da den ſeeligen Herrn D. Spener antreffe; ſonft
wurde ich wieder eine vollige Arbeit, wie bey den vorigen
paginis gefunden haben, wenn ſich der Herr Concipient
felbft hatte horen laſſen. Apropos! Weil Concivient hier
D. Speners gedencket, ſo wird er freundlich gebethen den
1. Theil ſeiner Theologiſchen Bedencken,  ſo ſie
auf ſeinem Repoſitorio ſtehen) Cap. II. Artic. IV. num,
12. 13. 14. 16. 17. 18. doch mit guter attention durchzule
ſen, und kunfftig zu erfnen, was ihm daſelbſt, da er abſon
derlich von der Cateehiſation handelt, von. Herrn D. Speners
Gedancken dunckt? ob D. Spener auchrathe, daß ein Pfarr
die Winter Catechiſ. ſchon dem Schulmeiſter uberlafſen koñe?

MNun kommen wir, Meine Herren, aufv. 10.
Da begehet der Coneipient fluas an initio ein falſum.
Jch hatte im Sabbathiſchen Denck Jettul geſchrieben,
wir VJEDE RB. angelauffen, wenn ſfie bey manchen
von der Clerifey auch mit der groſten tendreſſe etwas erin
nert, und gerne eine Aenderung geſehen hatten. Der
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wj Herr Concipient aber ſubſtituiret pro Plurali den Singula-

ul

pt rem, und ſchreibet, als ob ich (ratione der Catechiſationes)

J
andere ſchon erinnert hatte, iedoch daß es nichts geholffen.
Der Herr Concivient ſchreibet: Viel Dutzend wurden
ſeyn, die das Wiederſpiel beweiſen wurden. (ſei.

ln! daß ſie es ubel aufgenommen hatten, wenn man ſie ihrer
Ambts-Pflicht erinnert,) und der Herr Concipient giebt

i

ſich mit jeinen zerriſſenen DenckZettul ſelbſt ſo bloß, daßz
er nicht leidenkan, wenn man inmzur Winter catechilſa-

J tion aufs freundlichſte einladen will. Jn eben dieſer p.
J 10. verſtehet (2) der Herr Concipient erſt recht den ſtatum3 controverſiæ: Es bleibt alſo cardoauæſtionis, ſpricht er,

„warum man nur von Oſtern biß Michael, und nicht
„durchs gantze Jahr catechiſirtt? Drum wundere ich
mich nicht, wenn er in ſeinen vorhergehenden Blattern ſo

viel LufftStreiche gethan. Freylich lieber Herr Conci—
pient, eben dieſe Frage macht das punctum noſtræ contro-
verſiæ aus. Er antwortet nochmahls negative mit ſeiner
eingefunrten obſervanz drauf. Doch ich beruffe mich
hier auf die oben angefuhrten 6. argumenta in contrari-
um, und erwarte ſeine Antwort. Mandarff ſich auch
nicht erſt dabey auf etwas grund gelehrtes beſinnen. Denn
wenn die Obſervanz ein argumentum demonſtrativum
an die Hand geben kan, ſo konnen alle boſe eingefuhrte Ge
wohnneiten (als wie ſeine introducirte unterlaſſene Winter
Cetechiſation iſt) dadurch juſtificiret werden.

MNoch mit andern zwey Stucken will ſub fin. v. i1o.
Concipient ieine unterlaſſene Catechiſation vertheidigen.
Das erſte Stuck lautet nach ſeinen volligen Worten alſo:

Die Herren Confratres werden hoffentlich zuge
ben (u.) Ein ieder Collator oder Lehns Herr ken

net
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net ſeine Kirchfarth oder Gemeine, (ja er tennet fie no.
titia univerſali, etwa wie ſie mit Nahmen heiſſen, auf
was vor Guttern oder Nahrungen ſie ſitzen, u. ſ. w. Der
Herr Paſtor muß ſie notitia ſpeciali fennen, und da wird
er finden, daß die Leute der carechiſation im Gommer und

Winter nothig haben) Er wird auf Beſtellung des
GOttes-Dienſts ein wachſames Auge haben,
cach freylich ſolten alle Collatores ratione ihres Juris Patrona-
tus ein wachſames Auge draufhaben, daß die KinderLeh
ren nicht verſaumet wurden!) auch ſo ihm etwas zu
andern und zu beſſern beduncken mochte, ſo wird

er ſolches mit ſeinen Paſtore wohl uberlegen (wenn
aber der Paſtor ſolche principia hegte wie Herr Concipient
v. gr. daß man im Winter ſich ſchon ratione der catechi-

ſation auf den Schulmeiſter verlaffen konte, daß der Herr
Pfarr ſelbſt publiee catechiſirte, ware eben nicht nothig,
ſo iſt zu befurchten, daß der eifrig ſorgſame Herr Colla
torbey ſeinen Paſtore wenig ausrichten wird, er wird ſich
nicht leichtzur Aenderung und Beſſerung aupliciren) e. g.
Die Kinder wurden nicht fleißig zur Schule gehal
ten, der Schulmeiſter ware ein Ignorante, wel
cher ſelbſt nichts von Catechismo wuſte. (ich frage
Concipienten, ob bey der conferentz zwiichen Collatore
und Paſtore nicht auch der negligenz des Paſtoris in puncto
der catechiſation mit guten Gewiſſen konne gedacht werden?
etwa, wie ſolcher abzuhelffen? Dieſes ware auch ein ſcho
nes verbi gratia? Musß denn eben der arme Schulmeiſter
allein das Bad ausſtehen?) Wurde ein Collator ſol
ches mercken, ſo wurde er mit ſeinem Paltore ſolches
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nn 3 gewahr werden, als der Herr Collator denn nicht dem
J

Herrn Collatori, ſondern Paltori iſt die G meinde edö ſenſu
anvertrauet, daß er verſtehe, wo es ieden im Chriſten
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zu beſſern bedacht ſeyn; wurde der Paſtor ſolches e

thum fehlet, wie die defettus Ckriſtianiſmi zu ſupplren,
und was ſonſt ad ædificationem populi nothig. Hier pro-

9
vocire auf die Antwort aller rechtſchaffenen Prediger, ob

un.
ſie ſichs nicht vor eine Schande achten wurden, wenn der
Collator eher als ſie du greuliche lgnoranz unter den Leu
ten mercken, den Paſtor erſt zur Conferenz bitten, und
ihm ſolche defecte vorſtellen ſolte? Jch meines Ortswol
te dergleichen Conferenz mit meinen Herrn Collatore mir
nicht wuntſchen, daß er ſpreche: Lieber Herr Pfarr,

die Leute, wie ich hore, verſtehen nichts von Chriſtenthum,
drum bitte, er thue doch ſein Ambt kunfftig fleißiger. O
wieweit verfallt der Herr Concipienten) ſo glaube ich
(es iſt nicht nur zu glauben, ſondern auch billig zu rathen)
er wird mit dem Herrn Collatore deswegen con-
feriren. Und alſo wurde viel gutes, hauptſach
lich aber eine heilſame KinderLehre und gutes Chri
ſtenthum erwachſen (nehmlich die heilſame Kinder Lehre
und gutes Chriſtenthum würde daher kommen ex mente
Concipientis, wenn in dieſer conferenz der Schulmeiſter
wacker reprimandiret, und zu beſſern Fleiſſe angemahnet
worden. Schwachheiten! eine heilſame Kinder Lehre,

J und gutes Chriſtenthum wurde draus werden, wenn der
ann Herr Paſtor dem Collatori eroffnete, daß er ſelbſten künfftig
Mer beſſer Hand anlegen, und die Catechilation befordern
14 wolte.J

9 min
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MNun kommen die principal Worte, daraus ſonderl.

Hr. Concip. ſein argument formiren will: Jch dachte
viel darauf zu wetten, es ware bey denen Hochlobl.
AembternBudißin und Gorltz noch keine Klage von

eiinigen Herrn Collatore uber ſeinen Pfarr geſche
hen, ob hatte er ſich der Kinder-Lehre entzogen.
Der Schluß iſt dieſer:

Weil noch kein Herr Collator ſeinen Pfarr in
Hochlobl. Aembtern verklaget hat, (wie Con-
cip. wetten will) daß er ſich der KinderLehre ent

gogen, Ergo folget, daß wurcklich kein Pfarr
die Catechiſation unterlaſſen, und ſein Ambt
negligiret habe.

crſt das nicht ein treffliches argument. Quæ conſeaventia?
Reine Herren! Weil noch kein Pfarr wegen Verfumnis
der Kinder Lehre publicd verklagt worden, Ergd hat auch
kein Pfarr die KinderLehren bis dato verſaumet? Mey
net denn Concipient, daß die Collatores in puncto mancher
Ambts. Neeligen, ſo gleich die Hochlobl. Aembter gerne im.
ploriren? Gie ſehens, ſie ſchweigen lange, ſie conuderiren
wie der reſpect des Paſtoris, den ſie aerne bey der Gemein

conſerviren wollen, durch ſolche Anklage trefflich wurde
gekvanckt werden, ſie hoffen immer noch das Beſte, u. ſ. w.
Deswegen aber, weil ſie es nicht zur Klage kommen laſſen.
approbiren ſie die unterlaſſene Cutechiſationes noch nicht

Sapienti ſat!
Wie lautet denn nundas IJ. Puncktlein, damit der

Herr Concip. ſeine Theſin defendiren will? Denn er hatte
ja in vorhergehenden p. io. die partition gemacht: Jch will

E abere
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aber nur zwey Stucke davon beruhren, ſchreibt er! Ja die
ſes andre Stuckgen iſt inviſibel. Er ſetzt wohl p. u. nach
dem ietzt angefuhrten erſten argument eine groſſe Num. II.
es folget aber nicht ſein ander argument, wie ich mich flugs
darnach umſahe ſondern er will wieder auf mein in den
S. D. p. angebrachtes argument excipiren. Denn ſo
lauten Concipientens nach der gemachten groſſen Num. II.
eigne Worte: Nunwillich auch wegen der Zeit von
Oſtern bis Michael in ſpecie ſagen, (da iſt wieder ein
Schnitzer, denn in S. D. wird die Zeit von Oſtern bis Mi—

cthael nicht ſo præciſe ſpecificirt, ſondern die Zeit im gantzen
Jahr wird verſtanden, ver moge des daſelbſt inſerirten an
derweitigen hohen Keſcripts de Anno 1682. ſoll die Catechi-
ſation durchs gantze Jahr gehalten werden, es ſtehen auch
die ipſiſſima verba in dem Reſcript ſelbſten, durchs gantze
Jahr, die ich mit einen groſſen NB. bezeichnet, wie kan denn
Concip. ſich blos von der Zeit von Oſtern bis Michaeltrau
men laſſen? wovon der Anonym. in weitlaufftiger
Confuſion handelt. Hier wmochte ich gerne wiſſen,
was der p. 13. in Zerriſſ. Zettul trefflich belobte Magiſter
Homileticus darzu ſagen muß? Ohne Zweiffel wird er ſich
vernehmen laſſen: Sachte, ſachte Herr Concip. wenn man
2. partes auszufuhren verſprochen, ſo muß man auch ſeine

parole fein halten.
Nun wollen wir horen, was der HerrConcip. auf ſolches

ſchon An.rsg2. publicirtes Catechiſmus Reſcript antworten
will. Die Worte gedachten hohen Reſer. lauten alſo: Geſtalt
denn auch zu ſolchem Ende (nehmlich, daß der Sab—
path gefehret werde) und wenn an einen oder andern
Drt in hieſigen Marggraffthum, an denen Sonn

und



N 35und hohen Feſt-Tagen keine Veſper-Predigten ge
halten werden, in denen Kirchen dennoch gewiſſe
Bethſtunden, und darbey ein Catechiſmus Exa-
men, welches auch ſonſt, wenn gleich Veſper-Pre
digten ſind dennoch NB. das gantze Jahr uber zu
halten angeordnet, und NB. unfehlbar gehalten
werden ſollen c. Was antwortet Herr Concip. dar
auf? Der liebe Mann fangt wieder an zu diſtingviren.
Wenns nur beſſer, als in vorigen gerath, bin ichs ſchon zu
frieden! Wie diſtinguiret er denn? Treflich ſubtil, nehm—

Jlich inter præceptum vetans jubens, p. 2. welche,
ſind ſeine Worte, ratione actus ſubjecti hierbey zu
ponderiren. Wenn der gute Anonymus, fahret
er fort, dieſes verſtunde, ſo hatte er nothwendig an
ders geſchrieben. Da beſchuldigt er mich nun erſtlich,

ich ſoll die diſtinction inter præceptum vetans iubens
nicht verſtehen, noch mehr, wie die beyden ratione attus
ſubjecti wieder zudiſtingviren waren. Achja, wer kan ſol
che Geheimniſſe gleich errathen! Es iſt wohl elend Zeug,
gleich zwey Zeilen zuvor nennet er die Diſtinction eine
gemeine Regel, und nun inferiret er, gleichwohl wurde

Micch die gemeine Regel nicht verſtehen, ſo muß ja gewis die
Diſtinction keine gemeine Regel ſehn, weil ſie ſo trefflich ſubh—
til. Nunich ſoll ſie nicht verſtehen, denn ſonſt, meynet er,
hatte ich anders geſchrieben. Jch leugne nicht, da ich die
aiſtinction anfangs laß wuſte nicht, wo Concip. damit hin
aus wolte, doch fiel mir gleich ein, daß es die beſten Morali-

ſten und Politici, wenn ne de legibus handeln, beſſer ſtylo
philoſophico exprimirten, diſtingvendum eſſe inter præcep-

Ez tum



 1

Jh—

tum negativum &yoſitivum, doch der Herr Concip, blei
bet lieber bey ſeinen Lexico; vetare heiſt verbiethen, jube-
re aber befehlen, alſo it præceptum vetans ein verbiethend
Geboth, præceptum jubens aber ein befehlend Geboth, oder
ein ſolches, wie Puffendorff redet, qvodexpreſſe aliqvida-
pendum præſcribit, das mir etwas zuthun ausdrucklich
vorſchreibet. Das ſollen nun ſchwere Sachen ſeyn! Ja
das weiß ich auf dieſe Stunde noch nicht, wie vræceptum
vetans jubens wiederum ratione actus ſubjecti zudiſtin.
zuiren ſind. Bey denen Moraliſten und Politicis iſt hiervon

altum ſilentium, wiewohl der Herr Concipient kan aus
eignen abſtractiviſchen ingenio drauff kommen ſeyn, denn
vropria meditatio iſt nicht zu verwerffen. Jch bitte ihn a
ber aurs hochſte, er interpretire mir kunfftig ſolche ſubtilitæ
ten, ich bin ihm gewiß davor verbunden. Wo es aber nicht
geſchicht, ſo komt er mir vor, wie jener junge Magiſter, der
mehenthtils ad argumentum reſponditedininguendointer
conceptum formalem objectivum, inter J pecificum&
virtuale, und wenns hernach der Opponens nicht glauben
wolte, ſo meochte ers bleiben laſſen.

Doch die Diſtinction mag paſſiren, ſie iſt ſonſt fun-
damenteiler als die oben inter examinatorem informa-

torem. Wie wirds aber nun um die arplication ſtehen?
diefe hat der Herr Concipient gantzlich vergefſfen. Jſt
denn gedachtes Konigl. Reſeript ein præceptum vetans ſr-
ve negativum, oder ein præceptum jubens ſive poſitivum?
vder damit der einfaltige Laye ſein Amen auch dazu ſpre
chen kan, ein gebiethender Befehl, oder ein verbie
thendes Geboth? Allerdings iſt ſolches Keſcript ein
præceptum jubens, oder gebiethender Befehl. Jhr ſollt,

nuten ja die Worte, Sonntags BethStunden und
Cate—
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Katechismus Examina NB. durchs gantze Jahr
uber halten, ihr ſollts Nz. unfehlbar obſerviren. Der
Herr Concivient wird wiſſen, wenn er im Sommer (denn
im Winter laſts ſeine Obſervanz nicht zu) die Zehn Gebot
erklahret, ſoiſt das erſte Geboth ein præceptum vetans ſive
negativum, ingleichen das 2. 5. 6. 7. 8. 9. 1o. Das drit
te und vierdte aber ſind præcenta jubentia ſive poſitiva, ja

woohl  ſo wird er auch hier das Konigliche reſeript als ein præ-
ceptum jubens erkennen mußen. Jſts aber ein prxceptum
jubens, ſo folgt die Concluſion: Ergomuß.herr Concipi-
ent NB. durchs gantze Jahr catechiuren. Und alſo bleibt
das Konlgl. Reſcript wohlin ſeinen vigeur, und gilt Con-
eipientens diſtinction nichts.

ach muß hierbey mit ihm noch etwas im Vertrauen
reden. Wenn er etwa in S. D. ein Wortgen, das doch
zum HauptZweck nicht gehoret, attaquiret, ſo macht er
uch ein langes und ein breites damit niſtig, v. gr. da ich ge
ſchrieben, man ſolte ein paar Stunden zum wenigſten cate-
chiſiren, und anderswo: Je kürtzer, ie beſſer, ſo kützelt
er ſich mit dieſer eingebildeten contradiction ungemein, und
macht im zerrißnen Denck. Zettulp. 16. ein gantzes Blatt da

mit voll; hingegen, wenn er auf Haupt. Argumenta, die
ichmit andern Buchſtaben, und nicht ohne Urſach darzu
geſetzten vielfaltigen NB. lym vordrucken laſſen, antwor
ten ioll, als dergleichen GrundSteine meiner theſeos, wie
er ſie p. in. gar recht nennet, die hohen Konigl. Keſcripte
find, da wiccht er druber hin, ut Gallus ſuper prunam,
ſpeiſt mich mit ein paar Zeilen ab, als wie hier p. 12. da
ſeine Antwort nicht lanaer als 2. Zeilen iſt, macht eine di-
ftinction, und damit ſoll ich zufrieden ſeyn, GOTTgebe,
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die application ſeh fundamental, oder ſthickt ſich, mit Herrn

Concipienten zu reden, wie eine Fauſt auſs Auge.
Es komt immer ein Solæcismus nach dem andern:

Jn eben dieſer p. iz. ſchreibet Concipiente: Jch mnuſte auch

zugeben, daß ein fleißiger Catechete von Oſtern
bis Michael durch Verſtand und Gottlichen Beyh
ſtand ſo viel bey ſeiner Gemeinde thun konne, als
ich mir von Michaelbiß Oſtern, wenn gleich zuſel—
ber Zeit in der Kirche nicht catechiſiret wurde,
kaum einbilden konnte. Es komme auf die bloſſe
Zeit von Michael bis Oſtern nicht an. KReſp. Es
iſt wahr, durch gottlichen Beyſtand konnen viel Wunder
Dinge geſchehen. Durch Gottlichen Beyſtand wurden
die Apoſtel am Pfingſt Tage in einer Viertel-Stunde voll
kommene Gottesgelehrte. Wie aber der Herr Conci-—
pient hier ſeine Theſin formiret, iſt ſehr ablurd. Denn,
was die Kinder durch gottlichen Beyſtand von Oſtern bis
Michael in Catechismo gelernet, das vergeſſen ſie von Mi—
chael bis Oſtern durch des Paſtoris negligenz feliciter wie
der. Die Catechiſation muß beyſolchen Leuten continua
ſeyn. Es kommt freylich auf die Zeit von Michael bis
Oſtern nicht an, es kommt aber auf den Paſtorem an, der
ſich in die Zeit ſchicken ſoll, weil er alle Stunden GOTT
zu berechnen hat, und weils die unwiſſende Kinder. ſo
benothiget. Die Worte, es kommt auf die Zeit von
Michael bis Oſtern nicht an, ſolten ein treffliches ſup-
vlementum exceptionis abgeben, wenn die Koniglichen
Reſeripta abſondexlich die Catechiſation NB. durchs gantze

Jahr erfordern,
Auf
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Auf der 12. p. provociret der Herr Concipient

wiederum auf eine Unmogligkeit der Winter Catechiſation
es iſt aber alles ſchon oben ad pag.7. des Zerriſſenen Denck
Zettuls beantwortet worden, und erwarte ich diekefutation
der daſelbſt angebrachten Argumentorum. Wenner ſon
derlich erinnert, an vielen Orten kamen die BeichtKinder
erſt Sonntags früh, und daher ware der Mittag zur Kin
der-Lehre zu kurtz, ſo faſſe ich ihn darben, daß er ja zugie
bet hier p. i2. daß dennoch der gantze GOttesdienſt um 12.
Uhr aus ſey! Wohlan, ſo kan Mittags vonz. bis 4. Uhr
der GOttesdienſt ſchon wieder gehalten werden, und kom

men die in weiten Dorfffchafften Mittags nicht wieder,
ſo konnen die wieder kommen die im Dorffe wohnen.
Es ſind alles nichtige Feigen-Blatter!

Jch hatte in S. D. p. in. dem Herrn Confratri
gerathen, lieber die Fruh-Predigt etwas kurtzer zu ma
chen, damit Nachmittags noch ein paar gute Stundgen
zur Cateehiſation uberbteiben konten, zu dem Ende durff·
ten eben in Winter nicht alle Limilia und Exempla loco am-
plificationis an Mann gebracht werden, u. ſ. w. Wegen
dieſes hertzlichen guten Raths aber wewe ich ſchlecht belohnet.
Denn da fangt in dem Krantzel-Convent ein alter Magiſter
legens p. 12. einen ſolchen Tumult an, daß er mich beh
nahe vor einen Homiletiſchtn Ketzer declarirt. Was,
ſpricht er, was mus das fur ein ſelbſt erwachſener
Nomilete ſeyn? (ich dachte es ſelbſt, wie alle kructus

naturales wenn ich es der Muhe werth achtete,
ich wolte ihn ohne Ruhm zeigen, was methodus
concionanci heiſſe, u. wie er zu gebrauchẽ, (Der Herr
muß viel Geld ausgegeben haben, ehe er gelernet, in quo

genere



gzenere textus ſey Elendes Geſchmiere: Seine gantze
intention gehet dahin zu beweiſen, daß man dimilia und ex-
empla in Predigten wohl brauchen durffte, und da verfallt
der alte Herr Magiſter auf den gantzen methodum concio-
nandi, das heiſt ſeine Kunſt in totoſſehen laſſen wollen)
Es ſage mir doch Anonymus, fahrt er fort, ſind
ſimilia in Predigten unnutzlich oder nutzlich? (hier
packt er ſeinen gantzen methodum concionandi wieder ein,
und fragt nur von Similibuis. Ein trefflicher Hieb. Doch der
Syllogismus iſt cornutus, aut, aut, wer wird dem Herrn
Aagiſter drauf antworten konnen?) Und dabeweiſt nun
der Herr Magiſter legens p.iz. und ia. durchs halbe Blat,
daß man durffe Exempla und Limilia brauchen, er fuhret

dicta an Luc. 8. Matth. 16. Matth. 23. Matth.
6. (allein warum hat er nicht alle Sonntags Evangelia
beydrucken laſſen, da der weyland gar ſehr offt in Gleich
niſſen redet, ſoware ſein Beweiß deſto ſtarcker?) Petrus
Chryſolo us muß v. 13. auch ſeinen Ausſpruch darzu thun.
Er beru ſichauf Nathans Gleichnis, da er die Bathſe
bam ein Schaffchen nennet, (und freylich wer wird ſich
eine ſolche liebe Geſellin als ein Schaaf propriè einbilden?)
Mun mußich doch auch ein Wortgen draur ſaaen: Mein
lieber Herr Magiſter legens, wenn und wo hat denn der
S. DenckZettul iemahls geleugnet, daß man pro conci
one nicht ſimilia und exempla brauchen durffte? Sobo
ſe meints der S. D. nicht. Mur dieſes erfordert er:
Ehe man die Sontags Kinder Lehren Mittags wegen Man.
gel der Zeit unterlane, ſo ſollte man ſich lieber inder fruh
Predigt aller ausſchweiffenden amplificationen, dahin die
vielen illuſtrantia a ſimiübus exemplis mit gehoren, ent
balten, weilen die Catechiſation doch mit vor ein hochſt

nothl
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nothiges Stuck der Lehr-Ambts zu halten. Jſts nun
nicht wahr: A conſilio ſecundum quid ad coniſiiium de
omni N. V. C. Warum citiret doch der Herr Magiſter
legens ſoviel dicta, und bringet den ehrlichen Petrum Chry-
ſologum aus ſeinem Staube herfur? Jch will ihm etwas
ins Ohr ſagen: Wenn ich und der Herr Magiſter legens
glauben, daß GOttes Wort nicht ein ſolcher Saame ſey,
den man mitFlegeln ausdriſcht, und hernach auf den Boden
ſchuttet; ingleichen, daß der Teuffel nicht in der That ein ſol
ches grimmiges Thier aus Africa ſey, welches man ſonſt
einen Lowen nennet, ſo wird er und ich glauben, daß in
der Bibel ſimilia ſtehen, und conſequenter auch pro con-
cionezu gebrauchen. Dahat er ſeine Abfertigung. Sind
das nicht hohe poſtulata!

Was der Herr Concipient p. 14. wegen der Leichen
Predigten erinnert, derer in S. D. Z. p. u. gedacht wor
den, das kommt nochmahls darauf an: (ay Wirds nie
mand vor recht ſprechen, wenn Sontags fruh, ehe die
Ambts-Prediati angehet, Leichen.abgeholet werden,
und zwar, daß ſolcher ge tkalt NB. mittags die Zeit zur
Catechiſation vræripirt wird. Daher (b) Leichen, wo ſie
in der Woche konnen begraben werden, nicht præciſe bis
auf den Sontag mit Fleiß zu verſpahren. Dahin ziehlt
die Frage: Jſt denn in der Woche nicht Zeit dazu?
Als welche nicht eben poſitivè erfordert, daß alle Leichen
in der Woche nothwendig muſten und konten begraben
werden, ſondern nur, wo ſichs thun laſt, daß man ne nicht
bißl auf den Sontag verſpahre. Und (c) wenn ia eine
Leiche Sontags zu vegraben, ſo ſey es beſſer, man hole ſie
Mittags als fruh ab, ſo hatten doch die Leute Nachmit
tags den GOttesdienſt wieder zu fehern, da wegen der
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LeichenPredigt ohnedem die KinderLehre nicht konte ge
halten werden. Daher iſts mal à propos, wenn Concip.
P. 14. mit dem contractmit dem Tode ſpottet. Es
ſind alles nut conditional propoſitiones, quæ nihil in eſſe
vonunt. Jch inkerire inzwiſchen ex præmiſſis des Herrn
Toncipientens: Kan er-Sontags zu Mittage im Win
ter Leichen abholen, und LeichPredigten halten, warum
iſts ihm denn ſo gar unmoglich, auch Sonntags zur Ve
ſper zu catechiliren? Konnen die Leute mit der Leiche in
Winter herzu kommen, warum fkonnen ſie, der weitgele-
genen Dorſfſchafften ungeachtet, nicht auch im Winter zur
Veſper bey der Catechiſation erſcheinen? Was antwor.
tet Herr Concipient hierauff? Sind nun ſeine ſo hochge
ruhmttn impoſſibilia actu nicht bloſſe entia rationis. und aſy-

la pigritiæ.
Nuf der ir. patz. des S. D. Z. hatte ich den allge

meinen Einwurff beſtritten, wenn es heiſt: Weil viel
Kinder.in der Gemeinde nicht viel auf dem Leibe

heiben, ſich wieder die Kalte zu verwahren, und
daher zu Hauſe bleiben, tao iſt der Herr Pfar
entſchuldiget keine Sontagliche: Kinder Lehre zu
halten. Dieſen Schluß aber will vr ig. der Herr Conci
nient noch rechtfertigen, und bleibt bey dem alten Geſange.

Zeh gebe ihm aber den klirtzen Beſcheid: Weiß Concipi-
ent: daß alle ginder in ſrinen KlrchSpiele die Kulte nicht

a  la. A hiA ον
apinion die Kinder-
deſe Kinder gerue
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argument in S. D. Z. p. 12. noch ſehr. feſte ſtehen: Giebts
etliche Kinder, welche wegen ihrer ſchlechten Kleidung um
der Kalte willen durfften zu Haitſe bleiben, ſo wirds derer
noch mehr geben, die der Kalte ungeachtet, von den Eitern

in die catechilation werden geſchicket werden. Der Herr
Concipient wird ia nicht ſeinem Kirch-Spiele die Schande
anthun, daß er ſich auch nur einbilden wolte, als konten
Eitern in ſolchen ihre Kinder nicht nothdurfftig wieder dit
Kalte verwahren?Jch habe im Sabbathiſchen D. Z. p.rr. geſetzt:
Wenn auch nur etliche Kinder im Winter beym Ca
techismus Examen erſchienen, ſolten wir iolche
unſers Ambts genieſſen laſſen, und daher fleißig
catechiſiren. Jchfuge die raiſon darbey mit an: Deſto
eher konte man herum kommen, und einen iehen be

tiger. Was antwortet denn Concipient harauf. DiensDE—

P ig. wenn beh mir etliche nur erſchienen, ſo
mochte ich ſie meines Ambtes genieſſen laſſen. Jſt
das nicht eine elende exception? Der Herr Concipient

gemahnet mich wie das liebe Echo damit er doch in praxi
iehe, daß ich auch ſimilia brauche, weswegen er mich

oben beynahe verketzern wollen) Jch ſpreche: Man ſoſte
auch die wenigen Kinder, die bey der Catechiſation erſchii
nen, ſeines Ambtes genieſſen laſſen; Der Herr Concivi-
æent antwortet: So ſolte ichdie wenigen Kinder, die bey
mir erſchienen, meines Anibtes genieſſen lanuen. Ja, hier
Aſt kein excipe u machen ooer er muſte die wenigen
Kinder, die im Winter brym Catechismus Eramen erſchei
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nen mogen, nicht vor ihm theuer anbefohlne Seelen halten
Drum betet er das Spruchelchen ſo wieder her, wie ichs
ihm habe vorgeſagt.

Ebnermafſfen hatte ich in S. D. p. 13. das argu—-
ment mit angefuhret: Wieil die Catechiſationes
nicht allein vor die Kinder, die im Winter nicht
viel anzuziehen haben, ſondern zugleich mit vor er
wachſene Mannes und Weibes Perſonenverordnet,
ſo muſſe der Herr Paſtor im Winter catechiſiren, wenn
gleich auch alle Kinder auſſen blieben, da ja die alten die

Kalte wohl wurden vertragen konnen, (denn ſonſt durff
ten ſie auch Sontags fruh, wenns kalt iſt, nicht in die Kir
che kommen) hierauff aber verſtummet der. Herr Concip.
totaliter.

Daß ubrigens Coneipient p. 15. in einen ſolchen Ey
fer gerathen, und ſchreiben tonnen: aber, daß er andern
in ihrem Ambte hiermit etwas vorſchreiben will,
komt etwas abgeſchmackt heraus, weil ihn ſchwer
ſich iemand zum Richter in Jſrael geſetzt vielweniger
befohlen, andern Paſtoribus in Ober-LauſitzGeſetze
vorzuſchreiben, oder die eingefuührten unverander
lich en Gewohnheiten zu andern, wündert mich nicht.
Er ifts nicht allein der ſich hieruber moquiret, viele andere
ſind eben der Meynung. Werhat ihn darzu beruffen?
Wer hats ihm.befohlen? iſt ihr aν- Allein

meine Herren, ſind ſie Meiſter in Jſrael, und wiſ
ſen das nichtindaß ein Confrater den andern mit gar qu
ten Gewifſen ſchrigtuchterinnern tan? wiffen das nicht.

daß
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daß ers auch thun konne ratione des Amts, in welchen er
ſtehet? Wer wirfft ſich deswegen zum Richter in Jſrael
auf? Wer ſchreibt andernGeſttze vor? Wenn zum Herrn
Concipienten der geringſte aus ſeiner Gemeinde kame,

und ihn zu beſſern Fleiße in der Catechiſation anmahnete,
ſo muſte er dergleichen Vorſtellungen mit Liebe und Sanfft
muth aufnehmen, und ſich noch gratuliren, daß ein ſol—
cher Eyfer vors gute bey einem ſolchen KirchKinde befind
lich ware, wie iſt er denn ſo verdrußlich, daß ich als ſein
lieber Confrater ihn ſo bruderlich ermahne, und, weilen
wir nicht perſonlich zuſammen kommen konnen, es publi-
cè thue? Brevibus: wenn Herr Concipient wird bewei—
ſen tonnen: daß wir in unſern Aembtern ſo infal-
libel. daß wir keiner guten admonition mehrbe
durffen, ſo ſoll er gewonnen haben.

Wegen der albern Schopſe, die er p. rz. in mei
ner Gemeinde ſuchet, und damit auf p. 13. des S. D.
antworten will, kan Herrn Concipienten mit hertzlicher
Freude zum Lobe GOttes verſichern, daß er ſie nicht fin
denwird. Wo zur Winters und Sommers Zeit, priva-
tim und publicè catechiſiret wird, da konnen noch wordie
Kinder die Fragen peiz. im Sabbathiſchen Denck-Zettul
beantworten. Es iſt eine elende retorſion, die nichts
heiſt. Jch ſorge hingegen mit guten Rechte, weiln der
Herr Concipient nur in warmen Tagen catechiſiret, und
im Winter uch fur der Kalte furchtet, es mogen die Kin
der die Antwort auf gedachte eragen allzuleicht vergeſſen.
O das iſt ſehr wohl zu præuumiren.

Ach ja, ſchreibet Concipient p. iz. ich ſolte zu
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ſchen, ob nicht in meiner Kirchfarth, wenn Viſita-
tion ſolte angeſtellet werden (welches NBß. mehr
zu wuntſchen als zu hoffen) ſolche alberne Schopſe
Cals wie ſie in Sabbathiſchen D. Z. p. 13. abgebildet ſind)
wmochten gefunden werden. Jchwiederhehle nur die
Worte zu dem Ende, weil Concivient vorgiebt, Kirchen
Viſitationes waren in der OberLauſitz mehr zu
wuntſchen als zu hoffen. Warum nicht zu hoffen?
Herr Concipient! hat er ein Mißtrauen zu der Sorg
ralt der hochloblichen Juſtitien Aemter im Lande, daß ne
ſich nicht um die Kirchen Vilitation einmahl bekummern
ſolten? Achtrete er nicht auf dieſe Brucke! Doch vieleicht
hat er ſich verſchrieben: Unſere Theologi brkennen wohl
ſonſt, daß allgemeine Concilia mehr au wuntſchen als
zu hoffen ſind, nicht aber. werffen ſie aüe Hoffnung von

Kirchen Viſitationen weg, die geſchehen an vielen Orten

ahrlich.

Die zwey Monita catechetica, die ichin S. D. Z.
v. 14. zu mehrerer illuſtration meines diſcurſes anbey ge

f uget, repetiret der Herr Concip. p. 16. und laſſet te al
le beyde paſſiren. Doch iſt er auch trefflich honiſch druber:

Es mogen ſich die Hexren Conkratres in Ober Lau
ſitz gratuliren, ſind ſeine Worte, daß ihnen die Au—
gen hier aufgethan werden, und ſie die rechte me

thode zu catechiſiren lernen konnen! Ey der kans
recht ſagen wo es ſitzt! dieſes herrliche inventum
hat noch kein Pfarr in Ober Lauſitz gewuſt! Reſp.
Jch zweiffele, obs zum wenigſten der Herr Concipient

gewuſt.
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gewuſt. Denn er hat ſich oben mit ſeiner Diſtinction in—
ter examinatorem informatorem verrathen, daß er in
der Catechiſation ein Stumper ſey, und will ich beſſere
Gedancken von ihn faſſen, wenn er auf meine daſelbſtge—
ſetzte refutation grundlich antworten wird. Wuſten auch
alle Herrn Confratres ſolche monita, (wer zweiffelt da
ran? was ſchadts, wenn ſie eine gute regel en vaſſant
noch einmahl leſen? Gewiß man hat den S. D. Z. noch
vor kein Syſtema ausgegeben, daraus ein anderer ſoll ca
techiſiren lernen. Wenn auch Concipientens Schluß gel
ten ſolte, ſo mochte man ſich wohl hutten ſeine Gedancken
durch den Druck zu publiciren. Eh derkans recht ſa
gen; wo es ſitzt! Der hat den Vogel abgeſchoſſen!
Dies herrliche Inventum hat noch keiner gewuſt!
wurde das Epiphonema ſeyn. Treffliche moquerien! Und

ſo Herr Concipient ſolches weiß, ſeelig iſt er ſo er ſol
ches auch thut! Er ſchreite nur ad praxin, in der theorie
mag ihm die Regel vorſchreiben ich oder ein anderer.

Das andere Monitum? Man ſolle auch fleißig
priyatim im Pfarr-Hauſe catechiſiren, und in
der Wochen zum wenigſten eine Stunde darzu be
nennen, wird mir kein Chriſtlicher Theologus verwerf
fen. Was hat denn Concipient dabey zu erinnern? Sei
ne Worte find p. 16. dieſe. Der Vorſchlag iſt gut,
nur ſchade, daß der Herr Autornicht auch die me-
thode wie es einzufuhren, und ob es ſich an allen
Orten thun laſt, darzuſetzet? Er verwirfft alſo den
Vorſchlag, den er vor gut erkennet, wiederum, weiler
nach feinen Gtdancken nitht aller Orten:; practicabel wart.
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Warum ſolte ſichs aber nicht aller Orten thun laſ
ſen? Der Herr Concipient bildet ſich Berge ein, die nicht
zu uberſteigen, lauter impolſibiliaactu, die doch bleoſſe chi—
meren ſind. Ja das machts, der liebe Herr hat ſelbſt kei.
ne Ohren darzu! Practiciren ſo viel redliche Manner,
wie p. i4. in S. D. Z. erinnert worden, dieſes moni—
tum unter gottlichen Seegen, gewiß ſo wird auch ihm kei
ne fatalitæt hier die Hande binden konnen? Jch ſoll ihm
die methode eroffnen, wie die privat Catethiſation beh
ihn (oder auch aller Orten,) einzufuhren. Damit
will ich ihm ex tempore graticiren. Die Methodekom
met darauf an: Muß der Herr Pfarr ſeibſt Luſt dar
zu haben, und nicht dencken, es iſt genug, wenn du Son
tags einmahl geprediget, was wiülſt du erſt in der Woche
einen Schulmeiſter abgeben, wie Concip. oben v. 6.
geredet) und die Kinder zu Hauſe catechiliren? (2) Muß
er in der Woche einen gewiſſen Taa und Stunde benen
nen, daß die Kinder wiſſen wenn ſie erſcheinen dürffen.
(Z Lieſſe ſich es nicht thun mit den Kindern in den entle
genen Dorffſchafften, die mit eingepfarret, ſo wird ſichs
wohl thun iaſſen mit den Kindern, die in loco parochiali
wohnen, und werden ſich die Eitern gratuliren, das der
Herr Paſtor ihre Kinder im Chriſtenthum ſo wohl fundi.
ren will. Jch ſehe wahrhafftig nicht, was vor gewaltige

Hinderniſſe hier wiederum in Wege liegen ſollen? Und ſj
cificire doch der Herr Concip. ſolche, daß man ſie gebuh
rend unterſuchen kan.

Man mochte auch wiſſen, fahrt er fork v.s.
ob der Autor des Sabbathiſchen DenckZettuls es

ſelbſt alſo hielte? KRelpond. lta eſt, der Hert Concip.
tan
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kan ſich erkundigen, ob hier in Kießlingswalde Freytags
von 1. bis 2. Uhr wochentlich catechiſiret werde? Ach es
iſt noch dieſes zu wenig!

Noch uber eines moquirt ſich Concipient p. 16. Jch
hatte im Sabbathiſchen Denck-Zettel p. 10. geſchrieben:
Man konne in Winter Tagen zum wenigſten zwey
Stunden Sontags zu Mittage catechiſiren, und
anderweit p. i4. erinnert: Je deutlicher, ie kurtzer, it

beſſer! Da bildet ſich nun Concip. eine treffliche contradi.
Ction ein; Awey Stunden catechiliren hieſſe ja nicht, ien

kuürtzer, ie beſſer! und macht ſich p. 16. recht luſtig daruber, indem er die Worte vielmahl wiederholet. Jch wil
ihn in ſeiner Freude nicht ſtohren, laſſe aber den vernunff

tigen Leſer judiciren, obs unrecht geredet ſey; Manca
techiſire zwey Stunden zum wenigſten, iedoch,
ie kurtzer, ie deutlicher, ie heſſer! Wer hat doch die

Zwen Stunden ſa vontive ageſegt, daß ſie eben accurat mit
der Cateckiſation mũſten zugeoracht werden, und daß da
her das ie kurtzer, ie deutlicher, ie beſſer, nicht
darbey mit ſtehen konte? Setze er doch die Brille auf,
und ſehe, daß ich p. 4. im Sabbathiſchen DenckZettel die
expreſſen formalien gebraucht: Die Catechiſation
muſſe ja nicht eben NB, nach vielen Stunden ab
gemeſſen werden, ſondern ie deutlicher, ie kurtzer,

dlion? ggeit kluget Ecortinuiret Concipient p. r7.

ſoll der Autor der Obſervat. Miſcellan. Tom. Ili
P. vrz. ſeqq. die Sache gewieſen haben, als der

J Sab

ie beſſer. Wo iſtdeun nun ſeine eingedildete Contrac.
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Sabbathiſche Denck-Zettel. Da iſt mun (a) wie
der ein Schnitzer. Er citiret Tomum III. und ſoll To—
mus II. heiſſen, denn daſelbſt p. siz. ſtehen ſeine vermein
ten klugern Conſilia. Warum hat aber (b) der Herr
Concipient aus ſolchen obſervationen nicht diejenigen piecen
die wieder den Sabbathiſmen DenckZettul ſtreiten, ex—
cerpiret? Das ware ſeineSchuldigkeit geweſen, da er ſchret

bet, der Autor der Obſeryat. Miſcellan. habe die Sache
weit kluger gewieſen. Drum thue ers kunfftig, ſo wol
len wir druber conferiren. Jchhabe (c) die gantzen Vor
ſchlage bey gedachten Autore à p. 813. bis p. 829. mit allen
Bedacht durchgeleſen, und finde nichts, das meiner Theñ
contrair ware. Denn wenn gedachter Herr Autor der
Ohſ. Miſc. p. sis. das vor was unmoglichs auf dem Lan

de halten will, wenn man Prediger verbindet, zu den Leu—
ten in die Hauſer zu gehen und ſier in nrjſtentnum zu in

formiren, ſo diſputire ich tetzt mit dem Herrnconenienten
nicht daruber, ſondern die Fraae iſt, ob nicht die Kinder
zu dem Herrn Pfarr ins Hauß kominen ſollen, daſelbſt
cateckiſiret zu werden? Ja(ch will ich den Herrn Auto
rem der Obt. Miſc. viel leichter auf meine Seite ziehen,
als Concipient es zu ſeiner arantageithim kan.

Dennzu geſchweigen, wie.Concipienten vie daſelbſt gleich An
tangs ſtehenden beweglichen paræneles p. sz. trefflich gra
viren, da er ja auchals ein Wachter, Biſchoff, und
Seelen Sorger ſein eatechetilches Ambt fieihig tracti-
ren ſollte, w bedencke et nur; daß p gig. gedachtet Au—

tor erfordert, daß die Per dnen, welche zur dom-
munion gehen wollen, ſich etliche Tage zuvor ben

v ſñren Beicht; aten anmelden ſollen um daſelb
c

meh
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mehrernUnterricht zu erlangen. Ja gleich drauf baucht
er wiederum die Worte: Wenneiner bey demerſten
Anmelden von Chriſtenthum nichts rechts wuſte,
ſo ſolte er ihn bitten, lieber die Communion auf
zuſchieben, und inzwiſchen etliche mahl wieder ein
zuſprechen u. ſ. w. Wohl aus dieſen Worten, die die
Sache kluger vorſtellen ſollen, als der Sabbathiſche Denck
Zettel thut, diſputire ich mit Concipienten xaſ a νναο:
Sollen ſich die Perſonen, welche zur Communion gehen
wollen, etliche Tage zuvor bey dem Paſtor anmelden, um
daſelbſt privatim geprufet zu werden, ob ſie hierzu tuchtig ec.
ſo muß nothwendig der Paſtor mit ſolchen Leutenprivatim
catechiſiren. Und eben das erfordere, wenn ich ge
ſchrieben; Man ſolle auch im PfarrHauſe catechiſi.

ren.NB. Der Herr Concipient hatte nicht ſchreiben ſol
ten, weit klüger NE. hat:die Sache der oder jener Autor
vewieſen.  Denn damit trifft er mich nicht. Es kan ein.
Autor:eine Theſin kluger als der andere proponiren, des
wegen, ob ers gleichkluger macht, wird des andern The
ſis nicht flugs falſch. Der Sabbathiſche, DenckZettel
mag: vor Herrn Condipienten khig genug ·geſchrieben
ſeyn. Hatte es der 4utor ObſervtMiſcell. noch kluger ge
macht, wurde man ihm die Ehre gerne laſſen.Das jm. Sabbathiſchen Denck Zettel angefuhrte
Etempel p.as. mag wahr. oder fiktitinm ſey, ſo habe ich

ichon genug aß voneip. meinen gantzen diſeurs.. wie es
wehmlich nicht prudentiæ paſtoralis ieh dit Kinder in der
catechuation, wenn ſie ha der Antwort fehlen wacker aus
zufitzen im Z. D. Z. p.r7. conceuüren muß. Dein. Herrn

O2 von



EII—von NM. bin ich pag. ead. verbunden, daß er ſelbſt ge
ſktehet, ſolche ſchone lloleulos von groben Bauern, Hecker

lings Kopffen, u. ſ. w. gehoret zu haben, daher darff
ſich Concivient citatum exemplum um ſo viel weniger als
ein merè ſictitium einbilden.

Das Hiſtorgen von einen Schulmeiſter p. 18. der
ſich taglich in der Schencke divertiret, dem Fiſch-und Vo
gelFange nachgelauffen, und die Schule druber negligi.
ret, ſchickt ſich ad lcopum ſehr ungeretimt. Wenn doch
Concipient nur nicht die armen Schulmeiſter mit einmiſch
te, ich rede ja nur von den Paſtoribus. Jſts nicht eine
herrliche Connexion? Der Sabbathiſche DenckZettel
verwirfft die unchriſtlichen Redens-Arten, da offters Kin
der pubicè mitden alleruede rlichſten Nahtinen proſti
tuiret, und daher zur Cateck ſation ſcheit gemacht wer
den; Und der Herr Concip. ſchwant mir uatt der Ant
wort ein Hiſtorchen von einen Schullüeluer vor, der aerne
Fiſche gefangen, und Vogel geſtellet  Sonſt mochte ich
auch hier, wie er mir glaichin vorhergehenden gethan, re
plieiren: Entweder iſt das Exempel von dem liederlichen
Herrn Schulmeiſter wahr, oben es liſt ſictitum; iſts
wahr, ſo ſucht Concipient den Vogel- und Fiſchfangenden
Schulmeiſter zu proſtituiren, welches ihm villin zur Sun

de gereichet, da er vielmehr ſceinen Machſten hatte in Ge
heim ermahnen ſollen; iſts aberirin fietitium, ſo bedarff
der orbis literatüs ludimoderatorum ſeiner Fabeln nicht.
Was imr Coneipient hitrauf antwotten wird; das ſol
meine defemun auf ſoine. vorige inſtanzſehn.

gih üba ienntailei ihi uud ig. ba wie cunimeiJ J

ſtet vön Liſchfumm mi ouelffellen abljenia ynet wer7

din. ie eoneedo bochn arfuſlentum. T
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Doch auf der folgenden p. 20. ſehe ich erſt, warum

der Herr Concipient einen ſo weitlaufftigen Introitum von
Schulmeiſtern gemacht. Denn da folget nun die auser
leſene propoſition: Jrrete ich, ſpricht er, wenn ich

ſage, das Catechiſmus Examen liege hauptſach
lich an einen guten Schulmeiſter? Und dieſem Aus
ſpruche fallen die ſamtlichen Krantzel-Herren allerſeits
bey. Dochwie der introitus vieleicht ein fictitium quid ſeyn
mag, eben ſo abgeſchmackt iſt der Lehrſat: Eingutes
Catechismus Examen liege hauptſachlich an einen
guten Schulmeiſter! Mein lieber Herr Concipient!
An dem Palſtor liegts hauptſachlich! Dieſen Satz
wird ihin auch kein Theologus geſtehen, er hohle ein re
ſponſum Academicum ein, wo er will, ob gleich ſeine Kran
tzel Compagnie tauſendmahl JA darzu ſchreyet, es wah
re denn, daß Concipient durch das Catechismus Examen
das bloſſe auswendig lernen des Catechismi in Schülen

virſtunde, welches aber den Tituh eines guten Catechiſe
mus Examinis na eZoxrr noch nicht verdienet.

Von des ſeeligen Herrn D. Gunthers Himmels
Weg hatte ich im Sabbalhiſchen DenckZettul p. as. ge-

ſchrieben, es ware wohl ein feines, zur Catechiſation
dienliches Buchelgen; es muſte aber gleichwohl anders

trattiret werden, als wenn inan blos die Fragen nach der
Keh hn geſu men e Erklahrungund Wieder

ho t Wwent

ei eo ebep gten rerhlung.herbe en ließet egen dieſer piece will Conci
ent p. 20. michheſchuldigen, ais ware D. GunthersZimmelsWeg wvey mr in gar ſchlechter conli-

uderatidn, und hatte ich wohl mit meinen glollis imn.
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N 14formatoriis zu Hauſe bleiben mogen, weil doch ein ieder
Pfarr in Ober Lauſttz ſchon wiſſen wurde, wie er catechi-
uren ſollte. Jch antworte aber: Und wenn auch Luthe
ri Catechismus nur ſo nach der Larve hergeſaget, und kei
ne weitere Erklahrung darzugethan wird, ſo iſt auch Lu
theri Catechismus den Leuten wenig nutze, iſt denn nun
ex hoc judicio Lutheri Catechismus bey mir auch in gar
geringer conſideration? Jedoch Herr Concipient mag
vieleicht im Sommer ſelbſt ſeinen catechumenis nur den
HimmelsWeg ſo wie die Nonnen denlateiniſchen Pſal
ter lanen herbeten, weil er nach ſeiner obigen herrlichen
diſtinction nur ein examinator. nicht aber informator zu

freyn begehret.
Langhanſens Bibliſche Fragen ſind auch nutzlich

zu lernen, ſpricht Concipient p. 2. Wer leugnet dieſes?
Das habe ich im Sabbathſchen DenckZettul p. 16. ge
ſchrieben, es ſey eine irraiſonable metnode, wenn der
Schulmeiſter auf Befehl des Pfarres Langhanſens Bi
bliſche Fragen vom erſten Buch Moſis an bis wieder auf
die Offenbahrungohannis den Kindern auswendig muſſe
ſernen laſſen. Darauf antworte Concipient.

Nun geht endlich p. en. die MittagsMahlzeit
an, darzu meine Herren Conventuales die Frau Wir
thin erſuchet. Jch ſpreche ein krafftiges prolit darzu. Die
Herren werden ſich hungrig und durffig bey den bisheri
gen dispüten gehoret haben. Wer willihnen nun einde
ficates tractament nicht gerne gonnen? Der Herr Sohn
des Herrn Wirths mag auf den HaußPoſitivgen
immer ein Liedgen darzu ſpielen. Sonſt beklage, daß
die erbaulichen Tiſchmoralien, die p. au. geruhmet wer
den, nicht gehoret. Jch hape nicht mit gegeſfen, und alſo

auch
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auch von dieſen moraliſchen Leckerbiſſen nicht profitiren

Doch die Tafel wird auch wiederum aufgehoben.
Was giebts nun neues? Ach es gehet wiederum uber
den armen Sabbathiſchen DenckZettul her! Je, wenn
man doch die unſchuldigen Blatter einmahl zufrieden lieſ
ſe? Nein, durchaus nicht, ſpricht der Herr, der p. 22.
am Fenſter ſtehet: Er ſoll und ntuß in tauſend Stucken
zerriſſen werden Was duncket dem Herrn Confta
tri von dieſen ſchonen Sabbathiſchen DenckZettul?
laſt er ſich verlauten. Mun ſo ſey es noch einmahl ge
wagt. Der Autor des Sabbathiſchen Denck-Zettels wird
auch mit darbey ſeyn, ob er gleich nicht mit gegeſſen und
getruncken hat.

Mieine Herren! Was bringenlſie nun ferner
fur eine Klage wieder den Sabbathiſchen

DenckzZettut?erſte Klageiſt, der Schluß ware ſehr alber:

Weil mein Anteceſſor nicht in Wintertagen ca—
techiſiret, ergo darff ich nichts neues anfbringen?
Was ſoll ichs thun? Kein einiger Herr Confrater,
meint Concivient v. 22. werde mit dieſen Feigen-Blatte
ſeine Bloſſe bedecken. Niemand beruffe ſich dergeftalt
auf feinen Antecefſorem, ſeine unterlaſſene Winter-Ca-
techiſationes damit zu legitimiren. Reſp. Ja wers
glaubte? Seepius iſtud oraenlum auribus meis andivi,
nehet deßwegen der Herr Concipient ſo boſe  daß ichs in
S. D. mit geſetzet habe?

Dit andere Klage derufft ſich p. 22. wieder auf die

dvarias
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yarias circumſtantias, umderer willen es pur unmog
lich ware, im Winter zu catechiliren. Doch es iſt aüch
ſchon oben deutlich genug auf ſolche geantwortet worden.
Und ich ſehe bis dato noch keine abſorute Unmogligkeit.

Ein ſchones Spruchelgen ſinde ich gleich darbey p.
22: annectiret: Genug, daß man im Sommer durch
GOttes Gnade ſchon ſo vielthun kan, daß es im
winter bey den Schul-Examen bleiben mag.

Wiccne erhaed nlereur
derum ſo viel vergeſſen konnen, als ſie in Sommer ae
lernet, weil doch der Schulmeiſter den methodum catechi-

eancli nicht ſo beobachten wird, als die Kinder bey der in—
formation des Paſtoris daran ſind gewohnet worden.

Die dritte Klaae gehet p. 22. dahin, als ob der
Gabbathiſche DenckDettun zweiffle, ob noch Paſtores le-

2

gitimi, und nicht mercenarii in der OberLauſitz anz utref
fen waren? Keſp. Wenn der Sabbathiſche DenckZet
tul dieſer Meynung ware, ſo wurde der Herr Concipi-
ent und ich ſelbſt ein bos Gewiſſen haben. Doch giebts
auch Miedlinge in der Welt, die der Schaaft nicht achten.
Jon. X. Will er das leugnen?

Ubrigens ſchweigt Concipient auf die im Sab—
bathiſchen DenckZettul p. is. gethane ernſtliche Vor
ſiellungen ſtockſtille, ich wuntſche, daß er ihm ſolche ei
nen ſteten DenckZettul ſeyn laſſe.

Er hiupfft alſo ſiugs auf p. i9. und halt alle da4

ſelbſt wieder die Winter Catechirationes angeführte und
augleich wiederlegte Obiectiones vor bloſſe ſigmenta, wie
aus p. 2a. dts Z. D. J. zuerſthen. Jch kan milr hierbey

nicht



nicht anders helffen, als daß ich ihn bey ſeinen Sinne laſ
ſe. Mir ſind ſolche Objectiones gemacht worden, alſo
habe ſie im S. D. Z. getreulich communiciren, und zu
gleich refutiren wollen.

Mit der diſtindtion inter Eccleſiam plantandam
plantatam mag ſich p. 23. Concipient nicht zu breit ma
chen, und darinne ſeine defenſion ſuchen. Er bilde ſich
nicht ein: Weil er in Eccleſia plantata lebt, Ergd darff
er die Hande in Schooß legen. Die Kirche iſt niemahls
ſo vlantata, daß ſie nicht immer noch als plantanda (ab
ſonderlich durch fleißige catechiſationes) müſſe conſideri-
ret werden. Das mercke Concipient wol, und wiſche den
Schlummer aus den Augen!

Und wie? wenn uns auch die Leute in Eccleſia
vlantata auf offentlicher Gaſſe umringeten, und GOttes
Wort gerne von uns horen wolten, wie die Daniſchen
Miſſionarien von denen Tranquebariſchen Malabaren run
men, derer p. io. ini Sabbathiſchen DenckZettel gedacht
worden, ware das in Eccleſia plantata was unleidliches?
Solten uns das nicht angenehme vretenſiones ſeyn?
Doch der Herr Concipientl mache ſich deswegen keinen
Kummer in voraus es iſt mehr zu wuntſchen als zu
hoffen.

Lacherlich iſt p. 23. die Paſquinade des Herrn Con
cipienten wenn er ſchreibet: Vieleicht ſollen die Leute den.,
Herrn Anonymum als den vortrefflichſften Land-Cate-.,
cheten und methoden-Schreiber gebuhrende Ehre bezeu
gen, wie P. Marco Aviano, den man ſowohl bey ſei.
nen Leben fur einen Heiligen hielte, als auch nach ſeinen.,
Tode die Bluhmen, wormit ſein Sarg beſtreuet warn.

als ein Heiligthum ſamt den Kleidern vom Leibe geriſſen.,

H Jhr
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Jhr Leute ſeht doch alle her! Ach ja! Wen ſolte
ſolche Ehre auch im Sarge nicht kutzein! Jedoch prote—
ſtire ich ſolenniſſimè voraus, wenn ſie mir ja wiederfah

 Lren ſolte, daß ich nichtunter die Hande des Herrn Conci—
pienten und ſeiner loblichen Krantzel-Compagnie geriethe,
denn gewiß, dieſe liebe Herren wurden mir die Federn ſo
ausrupffen, als hatte ich mein Lebetage keine am Leibe ge

habt. Jch wundere mich aber uber ſolches wohl ange
prochte reale nicht. Der Herr Concipient halt heute
ſein Krantzgen in floribus, drum traumet ihm auch von
lauter Krantzchen und lloribus, ſonderlich von P. Marci
Aviani ſeinen. Objetta movent ſenſus.

Auweh! p. 24. kommt erſt ein harter Puff.
Da ſollen nim ſo gar die Schul-Jungen den Sabba
thiſchen DenckZettul wiederlegen, und mit zerreiſſen helf
fen: Wie? Meeine Herren! ſind ſte nicht ſeibſt Mannes
genug? Verlangen ſie erſt Succurs? Doch Schertz a part!
Wir kommen nun bald mit einander zu Ende. Ende gut,
alles gut. Der Herr Concipient erzurne ſich nicht ſo heff
tig, es mochte ihm mehr ſchaden als mir. Laſſe er nur
zn Gutte mit ſich reden. Jch tabe ja auf der gantzen h.
19. des Sabbathiſchen DenckZettels ihn nicht beſchuldi-—
get, als ob er der Gedancken ſey, die ich daſelbſt als Ob—
jectiones der faulen Ambts-Bruder vorgetragen, ſon
dern relata refero, was ich von andern gehoret, das re—
ferire und refutire daſelbſt. Kan er das nicht leiden? Er
hatte kluger gethan, wenn er geſchrieben hatte; Jchlaſ—
ſe die Einwurffe an ſeinem Orte beruhen, mich und an
dere graviren ſie nicht. Sie gravirenihnauch nicht, wenn
ihm nicht ſolche Gedancken in Sinn kommen, deswegen

aber
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aber ſind ſie abſolute keine Figmenta, weil ſie andere Leu
te wohl konnen geredet haben.

Die Worte im Sabbathiſchen Denck-Zettul p. 24.

daruber ſich Concipient moquiret, laſſe ich ihm noch ein-
mahl herdrucken: Fauler Ambts-Bruder Nachreden.

miuß man ſonderlich großmuthig verachten. Sie ver-
rathen oamit mehrihre BauchPfafferey, als daß man..
ſie vor die Leute halten kan, die etwas zur Beforde
rung gottliher Ehre, und Erbauung ihres Nechſten.
beytragen wollen. Wie trefflich furchtſam nach Conci-
pientens Einfall p. 24. ich damahls mag ausgeſehen ha
ben, kan er fich leicht einbilden. Und wer wolte auch
nicht?

Der liebe Mann muß ja was ſchreiben; ne
plane tacuiſſe videatur. Und er machts in dem letzten hal
ben Bogen nicht beſſer, als in dem vorigen. Denn da
will er (a) tadeln, daß im Sabbathiſchen Denck-Zettulp.
2i. es vor gut geheiſſen, wenn ein Prediger ſeine metho-
de ſo einrichtet, dan er immer ſeine theſin aus dem Ca
techismo beſtarcket, weil doch dergeſtalt Zuhorer ſehen,
daß der Catechismus realiter ein kleiner Auszug aus der
Schrifft ſey. Dieſes coonſilium wird auch kein Theoiogus ver
werffen. Er aber Concipient ſchreibt p. 25. das gefiele
mir ſelbſt wohl! Garrecht: Gefallt dem. hHerrn Conci-
pienten dieſe methode nicht? Wohlan, ſo eroffne er doch
ſeine rationes dubitandi!

Denmn ungeachtet wird im Sabbathiſchen Denck-
Zettul p. zi. erinnert, obgleich die methode ſehr gut ſey,
wenn man in Predigten ieine Theſin aus dem Carechis
mo beſtarcket, ſo ſey dennoch noch ein groſſer Unter
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ſcheid unter einer bloſſen catechetiſchen Predigt,
und unter einer catechetiſchen Kinder Lehre. Jch
provocire ad conſenſum omnium Theologorum, und
nenne mir Herr Concipient nur einen, der das contra—
rium behauptet. Was urtheilet denn Concipient davon?
gerade das Gegentheil! Man kan, ſpricht er, aus ei
ner catechetiſchen Predigt ſo viel als aus einer
catechiſmusLehre lernen, p. 25. Gewiß Herr Con—
cipient muß nicht wiſſen was catechiſiren heiſt, daß er ſo
miſerabel raiſoniret. Jch hatte dem lieben Herrn p. 2ui.
im Gabbathiſchen Denck Zettul die rationes, warum aus
etiner CatechismusLehre mehr Nutzen als aus einer Ca
techismusPredigt zu ſchopffen, ausfuhrlich vorgeſtellet,
die hätte er nun fein zuvor wiederlegen ſollen, ehe er das
Contrarium verfechtet, allein er uberaehet alles ſiccö pede,
und laſts an ſeinen Orte beruhen. Der Herr Concipient
conſiderire ubrigens die Worte des Herrn Großge
bauers in der WachterStimme p. r7. welche auch
in Unſchuldigen Nachrichten ad Annum iyi2. p. 889.
angefuhret werden, und uberlege wohlob der ſeelige The—
ologus mit ihm davor halte, daß man aus denen Catechis
mus.Predigten ſo viel als aus einer Catechetiſchen Kin
derLehre Nutzen haben konne? Sie lauten alſo: Jch habe
„den groſten Theil meines Lebens in dem heiligen Predigt
„Ambte zugebracht: Jch dancke GOTT, nicht ohne
„Arbeit, nicht ohne Nutz; aber nichts iſt das ich ſoſehr be
„reue, als daß ich nicht mehr Stunden in der offentlichen
„Catechismus-Ubung zugebracht habe; Jn deſſen Anſe
„hen mochte ich billich meine andere Predigten beſchuldi—
»„gen, und wuntſchen, daß ein groſſer Theil derſelben

moch
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mochte fur die mundlichen Catechismus. Beredungen aus
gewechſelt werden. Die andern Predigten machen ein.
fertig Gehor und eine beredte Zunge: Der Catechismus
Unterricht befeſtiget das Hertze.

Dem Herrn Concipienten beliebet ſonſt unter dem

ſchemate ſeines Krantzgens auch einen Herrn von NN.
mit aufzufuhren, der der Conkerentz beym Krantzgen
mit beygewohnet. Jch konte omni iure hier von ihm præ-
tendiren, mir ebnermaſſen ſolchen Herrn von NN. nahm
hafft zu machen, wie er oben ſo offt von mir begehret,
die Herrn, die nicht fleißig catechirten, zu ſpecificiren;
ich halte es aber vor unnothig, weil ohne dem dieſer Herr

von NX. mehr auf meine, als auf der Herrn Kran
tzelIntereſlenten partie zu incliniren ſcheinet. Alle ſeine

jucdicia ſind gar human, und da ſein gantzes Beywort
mehr in Fragen als Antworten beſtehet, ſo glaube daß
der liebe Herr von NN. bey dieſer conferenz, da alle
Herrn Alſſeſſores wacker auf die Winter-Catechiſation loß-
ziehen, das beſte bey ſich mag gedacht haben. Drch erin
nere mich hierbey der Worte des Herrn D. Müllers in
Erquick- Stunden. e. 43. p. o7. Jch habe manchen
guten Theologum beym Politico, und manchen
argen Politicum beym Theologo gefunden:
Drum wil ich keinen Politicum verdammen, auch
keinen Theologum rechtfertigen, GOtt, der ſie
richten ſoll, kennet ſie beyde.

Daß der Sabbathiſche Denck-Zettul aus einen
ſingulairen EhrGeitz ſoll geſchrieben ſeyn, wie Herr
Concipient p. 26. gewiß ſich einbildet muß geſchehen laſ—
ſen. an hat wohlſſonſt in der Moral die treffliche Do-
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M 62ctrin de characteriſtica affectuum, da præcepta gegeben
werden, wie man eines andern affettus prædominantes
errathen kan, weii mich aber Herr Concipient ſchwerlich
ſo tieff eingeſehen hat, iſt mirs ſehr frembde, daß er
von dem Alfkect, der meine Feder regieret, judiciren will.

Das Spruchelgen von den angſtigenden Odem
im Bauche, aus Hiob z2. iſt allen alten Weibernbe
kant, und pflegen ſie ſolches mehrentheils zu Marckte zu
bringen, wenn ſie eines andern gute Erinnerung nicht an
nehmen wollen. Herr Concipient hatte damit zu
Hauiſe bleiben koüen. Wir ſind alle beyde bey unſern contro-
vertiren uber die Catechilation ſehr unglucklich. Jch bin
der Rede ſo voll, den Herrn Confrater zu fleißiger Cate—
chiſation zu ermahnen, daß mich auch der Odem im Bau
che darüber ängſtiget, und der Herr Concipient iſt in ſei—
nen gantzen Leibe von der Catechiſation ſo leer, daß ihm
nicht einmahl ein Odem oder Seufftzer wegen ſeiner bis
herigen negligenz daruber aufſteiget.

Was hauptſachliches komt mir noch ſub fin. pr
26. unter die Augen. Der Herr Concipient vergleicht
mich mit einen Ruhmſuchtigen Artzte, der aber kundamen—
talem cognitionem mòrbi nicht habe. Jch dachte aber,
daß ich ſolche cognition hatte? Denn iſt nicht die unter
laſſene catechiſation das fundamental Ubelder ſo greulichen
ignoranz unter den Leuten? Ebenda ſitzts! Fragedoch der
Hr. Concip. andere Leute mehr, und nehme information an.

Wo ſteckt denn das fundamental Ubel ſonſt? Jn
der Schule ſuchts Concipient p. 26. Man wird fin
den, ſprichter, es liegt an einen ſolchen Orte, wie
der vorige Herr Confrater nicht unrecht redete.

nehm
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nehmlich in der Schule) Nun das iſt wohl wahr, in der
Schule muſſen die Kinder freylich zur Catechiſation an—
gehalten werden, ſonſt iſts eine fundamental Kranckheit:
Jnzwiſchen aber, wird ſolch malum fundamentale noch
nicht durch die bloſſe Schul-Information gehaben, ich ver
ichere, es bleibet ſundamental, wenn der Herr Contrater
nicht ſelbſt ein Heil-Pflaſter mit aufleget. Rede mir
doch Herr Concipient nicht immer von der Schule; man
weiß ja wohl, wie es auff den Dorffern um die Schu—
en an vielen Orten beſchaffen iſt. Wieviele Kinder müſ—
en das Vieh hutten, und ſo konnen ſie in keine Schule
ommen. Wie viele ſitzen zu Hauſe, und muſſen den
Fltern das Brod helffen erſpinnen? Wie vielen fehlts
m Schul-Gelde? Wie viele Eltern halten ihre Kinder
us nichtigen Urſachen von der Schule ab? Ey da curi—
e mir doch nun der Schulmeiſter das fundamental Ubel!
dingegen, da ſie wegen der Catechiſation dem Paſtori loci
ichts bezahlen durffen, Sontags zu Mittage nicht eher
bieder austreiben, als biß die Kirche zu Ende, und auch
je boßhafftigften Eltern keinen protext finden mogen, wa
um ſie ihre Kinder nicht Sontags zu Mittage, oder ei
e Stunde in der Woche zur Catechilation ſchicken konnen,
iſt ja handgreifflich, daß der Paſtor loci eher Gelegen—
eit findet, das kundamental Ubel zu curiren, als daß er
ch bloß und allein auf die Schule verlaffen darff.

Was letztens die Thephillim oder Denck-Zettul bey
en Juden geweſen, iſt bekandt, und hatte Herr Concip.
28. nicht erſt ſo weitlaufftig den Herrn von NN. hie-
inne informiren durffen. Ob der S. D. Z. dieſes Wort
n denJuden erborget ſcheinet Concipienten alſo; l.c. Da
r auch der zerriſſene DenckZettel (wie ich hore,)anfangs

unter
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unter dem prædicat eints Pha iſaiſchen ausfliegen ſollen.
Doch dieſe critique iſt hier zu unreiff gerathen. Weiß der
Herr Concipient nicht aus Malach. IIl. 16. daß ein Denck.
Zettul auch eine fleißige Erinnerung, ein unvergeßli
ches Nota Bene, ohne Pralerey, bedeutet? Wohl,
dieſe interpretation hatte er dem Herrn von NN. p. 29.
mit auf den Weg geben ſollen, ſo wurde die application
beſſer gerathen ſenn. Wenn ſonſt unſer Heyland nach
Ligtfoots Gedanckenad Matth. XXIII. ſelbſt Judiſche The-
phillim getragen hatte, wurde ſich der S. D. trefflich da
mit legitimiren konnen, hatte alſo Concipient kluger gethan,
wenn er das liebe reale nur gar weggelaſſen hatte, es ſtrei
tet wieder ihn, und hat ſich Chriſtus dem Judiſchen Aber
glauben dergeſtalt niemahls conformiret.

Und in ſoweit, Meine Herren, hatten wir den
S. D. nochmahls kürtzlich perluſtriret. Was die Noth
durfft erfodert, hat die Wahrhiit mcht verſchweigen kon
nen. Jedoch iſts mit allen reſpect geſchehen, den man
gegen ihren conventum Theologicum zu tragen verbunden
iſt. Jſts etwa zu weitlaufftig gerathen? Wer kan da
vor, wenn man auf viele Dinge Antwort geben muß.
Jnzwiſchen hoffe, ieder unpartheiiſcher Leſer wird genug
nam erkennen, daß der S. D. ſein Kleidgen, in wel
chen er zum erſten ſich ſehen laſſen, noch gantz unzerriſſen
in ſeiner rechten Form und Genalt am Leibe trage. Daß
gedachter D. Z. ohne contradiction nicht bleiben wurde,
habe ihm ſelbſt bey dem erſten Alusfluge prognoſticiret, das

JDeoe..—uber die hohen wegen der Catechiſation ins Land publi-
cirten Koniglichen Befchle critiſiren, ſie mit elenden und

gantz
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gsantz unbefugten diſtinctionen limitiren, und abſolut ſta-
tuiren ſolte: Man mache Prediger zu Schulmei

ſtern, wenn man ihnen die Catechiſation aufbur
de: Man konne durch GOttes Gnade in Som
mer wohl ſo viel thun, daß es in Winter bey den
Schul -Examen bleiben moge: Woeinguter Schul
meiſter ware, da ware auch ein gutes Catechismus-
Examen: Aus einerPredigt kone man ſo viellernen,
als aus einer Kinder-Lehre; u. ſ. w. Ja, daß er
uberhaupt unter allerhand vrætexten der Sontaglich mit
tagl. Catechiſation im Winter ſich zu entziehen ſuchen
ſolte. Wenn ſolche paradoxa die im S. DenckZettel ent
haltene Wahrheiten zerreiſſen, oder ihnen præjudicir-
lich ſeyn konten, ſo wolte ich noch eher glauben, daß
ein Lappen vom neuen Tuche, wenn man ihn auf

ein alt Kleid flicket, gantz bleiben, und nicht zer
reiſſen wurde, welches doch unſer Heyland vor unmog
lich halt Matth. R, 16. Luc. V, 26. Jch bin der Sachen
die ichim S. D. urgire, ſo gewiß, daß ich ſie den judiei-
is aller Vniverſitæten, Miniſteriorum, und uberhaupt al
ler um die Erbauung der armen unwiſſenden Jugend ey
fernden Manner mit Freuden unterwerffe; Hingegen
trage auch Concipiente ieine Ohren zu Marckte, und ho
re, was von ſeinen zerrinenen Zettul in Stadten und Dorf
fern raiſoniret wird. MNicht der S. D. ſondern er ſelbft
mit ſeinen Zerriſſenen proſtituiret ein Ehrwurd. Miniſte-
rium. Ach es iſt ja wohl was klagliches, daß Manner die
die ædiſicationem populi befordern ſolten, ſie noch darzu
guilt ſolchen elenden chartequen darnieder ſchlagen, und ſich

J vor
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vor aller Welt zu Verfechtern der im Winter unterlaſſenen
Catechiſation auffwerffen!

Daß ich ubrigens in dieſen Avertiſſement ohne maſß
que erſchene, geſchicht auf meiner Herren eigenes Be
gehren p. 29. es geſchicht willig damit ſich niemand, dem
der S. D. nicht anſtehet, ruhme, als ſcheuete der Au—
tor deſſelben das Licht, oder, als furchtete er ſich vor den
Kindern Enacks oder Rapha; es geſchicht aus einer mir
hochſt angelegenen railon! Denn weil ich hore, daß noch
beynahe ein halb Dutzend zerriſſene DenckZettul auf
dem Wege ſeyn, die von Morgen und Abend ſollen publi-
eiret werden, (wiewohl es ſo gefahrlich nicht ſeyn mag)
ſo conteſtire hiermit aufs feyerlichſte, keinem auff ſeine
Einfalle zu antworten, wo er nicht mit ſeinen Nahmen
ans Licht tritt. Man muß doch die Leute kennen lernen
die ſo tapffer wieder die ſo theuer uns anbefohlne catecheti.
ſche Arbelt ſich auflehnen: Nennet er fich mit Nanmen
ſo ſoll ihm auch mit allen reſpelt begegnet werden. Wie
denn ebner maſſen hiermit wieder alle perſonab Schan
dungen, damit Concipient ſchon einen Anfang zu machen
fich geluſten laſſen, proteſtire. Der S, D. Z. iſt mitaller moderation, und onne iemand zu touchiren, ge
ſchrieben. Dergleichen tractament bitte mir von leden hin
wiederum aus, der etwas tuchtiges darwieder einzuwen
den hat. Wir leben ohnedem nichtmehr in einen ſolchen
ſeculo, da mangerne ſehen wurde, wenn Peter NN. deſ
ſen Lutherus in ſeinen Schrifften ſo offt aedencket, ausſſei
nen Grabe wieder auferſtehen ſolte. Geſchichts nicht, ſo
wird mir unverbothen ſeyn meine Ehre via legitima auf
alle Weiſe zu proſequiren.

Den Herrn Concipienten gedachter Gegen Schrifft

ermah.
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trmahne ich letztens freundlich, wohl zu conſideriren, was
er mit ſeinen Zerriſſenen Denck Zettul vor ein Aergernis
gegeben, er Lertue ſolche Sunde, wiederſetze ſich kunfftig
nicht dem guten, und ſtelle ſich zur Erbauung ſeiner Ge
meinde die Winter Catechiſationes nicht mehr ſo unmog
lich vor, als ſie ihm biß hieher geſchienen. Sonſt bin ich
ihnen allerſeits, Meine Herren, unter dem hertzlichen
Wuntſche:

GOtt erhalte in dem Sachſiſchen Zion den Lu
ttheriſchen Catechismum in ſeiner Lauterkeit,

ſende auch treue und unverdroſſene Cateche-
ten in ſeine Erndte!

Zu Gebeth und allen will igſten Dienſten

hochſt verbunden

Der AuiroR;
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